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Auftakt der Sowiet-Winleroffensive
Ununterbrochenrennen die Bolschewistenan den Schwerpunkten der Ostfront im
Raum von Shitomir, Kiew, Witebsk und Newel gegen die deutsche Verteidigungan

Berlin,  26. Dezember. Die schweren An¬
griffe der Sowjets an der Ostfront haben
am Freitag aus neue Frontabschnitteüber-
gegrifsen und an Heftigkeit zugenommen.
Ununterbrochen rollen die Angriffe der Bol¬
schewisten als Auftaktder sowjetischen Win-
terossensive an den Schwerpunkten im Raum

von Shitomir-Kiew und Witebsk-Rewel ge¬
gen die deutsche Verteidigung an. Es ist
mehr als ein Zufall, sonderngeradezuein
warnendes Symbol für die Menschheit, dah
sich die Bolschewistengerade den Heiligen
Abend zum Beginn ihrer Winterofsensive ge¬
wählt haben.

Die Kämpfe am Heiligen Abend

Stahlzäune im Meer . Unermüdlich sind un¬
sere Netzleger tätig , um wichtige Hafenein¬
fahrten und Küstenabschnitte durch , ihre
Netze für feindliche U-Boote und Torpedos
unpassierbar zu machen . ' Ein großes Tor¬
pedofangnetz wird mit Winden -und Fäusten
zu Wasser gebracht , daß es nur so staubt.

PK.-Kriegsberichter Richter (Sch)

Britische Langzeifziinder sollten
am Heiligen Abend explodieren

Berlin,  28 . Dezember. Die britischen
Terrorflieger haben bei ihren ringriffen aus
Wohnbezirke des Reichsgebietesin den Mor¬
genstunden des 24. Dezember eine große An¬
zahl von Langzeitzündernverwandt. Diese
warenso eingestellt, dah sie am Heiligen
ritzend explodierensollten. Durch den Einsatz
deutscher Feuerwerkerund andere Mahnah-
men konnte dieser Absicht wirksambegegnet
werden.Eine solche gemeine Handlungsweiseist
typisch britisch. Jene bigotten Heuchler, die
lu „fromm “ sind, um am Heiligen Abend
selbst zu morden und ihre Trrrorangriss« ans
das deutsche Volk zu starten, wenden diese
heimtückische Kampsesweisean, um zu errei¬
chen, dah in dem Augenblick, wo sie in ihren
Kirchen die blutbefleckten. Hände im Gebet
erheben, wehrlosedeutsche Frauen und Kin¬
der durch die Wirkung ihrer Bombenzerrissen,
und deutsche Wohnstättenzerstört werden.

vor Mord rast auf Sizilien
Rom, 26. Dezember, lieber einen Fall un¬

fassbarer Mordlust 'nordamerikanischer. Poli-
zeitruppen auf Sizilien berichtet der römische
Rundfunk. Ein sizilianischerLandmann in
der UmgebungMessinas, namens Giovanni
Nicosia wollte nicht zugeben, dah seine Kin¬
der im Alter von zehn, neun und sieben Jah¬
ren in die bolschewistische Hölle verschleppt
werden sollten. Daraufhin erschien eine
Patrouille USA.-Soldaten, um die Kinder
des Nicosia abzuholen. Als der verzweifelte
Väter drohte, -den Soldaten den Zugang zu
seinem Hof mit dem Gewehr in der Hand
unmöglich zu machen, umzingeltendie Ame¬
rikaner das Haus und nahmen die ganze
Familie gefangen. Der Bauer, feine.Ehefrau
und sein ältester Sohn wurdenvon den Ame¬
rikanern erschossen. Das Haus wurde ange-
zündet und die drei.jüngstenKinder mitge-
ichleppt, um dem vorgesehenen .Sammel¬
transport italienischer 'Kinder nach der
Sowjetunion.zugeteilt. zu werden.
Großes USA.-Unterseeboof versenkt

Gens, 26. Dezember. Das nordamerikanische
Unterseeboot„Grayling“ ist überfällig und
muh als verloren' gelten, teilte das Marine-
minifterium in Washingtonnach einer Reu¬
termeldungmit. Das Boot wurde, am
6. Januar 1641 in Dienst gestellt und hatte
eine Verdrängungvon 1473.Tonnen

Weihnachten stand im

Besonders iizp Kampfraum östlich
Shitomir  hatten die Sowjets erneut
starke Kräfte bereitgestellt, mit denen sie bei¬
derseits der Strafte Kiew—Shitomir nach
ausgiebiger Artillerievorbereitungzum An¬
griff antraten. Ein überaus wirksames deut¬
sches Abwehrfeuer schlug ihnen entgegen.
Doch ohne Rücksicht auf die ungewöhnlich
höhen Ausfälle erneuerteder Feind immer
wieder feine Angriffe. In den schweren
wechselvollenKümpfenleisteten unsere Gre¬
nadiere, Panzergrenadiereund Sturmartil¬
leristen fast Uebermestschliches. Hinzu kommt,
bah das an diesem Kampfabschnittinzwi¬
schen eingetreteneTauwetter die Kampf¬
handlungen weiter erschwert, da die durch
den vorangegangenenFrost gerade wieder
passierbargewordenen Strahen und Wege
abermals grundlos geworden sind, so dah
Truppenoerschiebungen und das Heranfahren
des Nachschubs nur unter grössten Schwierig¬
keiten möglichwaren.

Ein. weiterer Schwerpunktder Kämpfe
lag im Raum von Wi tobst,  wo die
Sowjets ihre schon am Vortage wieder auf-
genommenen Durchbruchsversuche mit - stär-
ieren Kräften erneuerten. Ohne Schonung
ihrer Verbände trieben sie die inzwischen
neu herangeführtenKräste in den Kampf.
Am Heiligen Abend hielten die Kämpfebis

in die späte Nacht an, so dah sich unsere
Grenadierenicht einmal an diesem Abend
eine Ruhepausegönnen konnten. An jeden
einzelnen Mann stellten diese Kämpfe die
denkbar höchsten Anforderungen. Die Schwere
der sowjetischen Verluste ist schon ans der
ungewöhnlichhohen Panzerabschnhzahlder
beiden letzten Tage zu ersehen, wurdendoch
in 48 Stunden 126 Panzerkampswagenab-
geschossen und vernichtet.

Auch nordwestlich Retschiza, zwischen Bere-
sina und Dnjeprkam es zu heftigen Kämpfen.
Dort machte der eigene Angriff trotz Ver¬
steifung des feindlidsen Widerstandes weitere
Fortschritte. In dem sehr schwierigen Sumpf-
und Waldgeländekämpften sich unsere Trup¬
pen ständigweiter vor. Durch Verminungen
und Brückensprengungen versuchten die Bol¬
schewistendas ..Fortschreitendes deutschen
Angriffs abzustoppen, aber auch diese Hinder¬
nisse konnten unsere Truppen nicht aufhalten.
Der liebergangüber einen iaktisch wichtigen
Fluhlauf wurde erzwungenund anschliehend
weiteres Geländegewonnen. In dem weiter
nördlich gelegenen Kampfabschnittnordöst¬
lich Shlobin verstärkte,der Feind seine An¬
griffe, um den am Vortag erzielten Ein¬
bruch zu erweitern. Zunächst gelang es ihm,
bis zu unseren ArtillerieschutzsteNungen bor-
zustohen. dod) warf ihn ein eigener Gegen¬
angriff auf seine Ausgangsstelliingenzurück.

Schlachtausweitung am 1. Weihnachtstag
Die als Beginn, der. Winteroffensivesich

seit dem Heilsgen Abend immer mehr ver¬
stärkende Angriffstätigkeitder Bolschewisten
erfahte am ersten Weihnachtsta.g weitere
Frontabschnitte. Auher in den Räumen von
Shitomir und Witebsk erneuerteder Feind
seine Durchbruchsversuche am Dnjeprbogen
und nordwestlichKritschew. Die Kümpfe
führten besonders an den beiden neuen
Brennpunktenzu eindrucksvollenAbwehr¬
erfolgen. Unsere Soldaten fanden trotz der
vorausgegangenen- wochenlangen Kämpfe
immer, wieder-die Kraft zur erfolgreichem
Widerstand und vereiteltendie erneuten, auf
ein ZerschlaqeiT der deutschen Front hinzie¬
lenden Duräzbruchsversuche des Feindes.

Besonderssinnfällig kam diese innere Hal¬
tung unserer Truppenbei den Kämpfenam
Dnjeprbogen zum Ausdruck. Als die Bolsche¬
wisten hier am 23. Dezemberzum sechsten
Male am. Brückenkopf Rikopol und südlich
Dnjepropetrowsk mit starken Kräftenangrif-
fen, um unsereals Wellenbrecher wirkenden
Stellungen bei Saporoshje abzuklemmen, stell¬
ten sich unsere Truppendem Feind energisch
entgegen und schätzen allein int- Bereich einer
von 166 Panzern angegrisfenenInfanterie-
Division 66 Sowjetpanzerab. Eigene Pan¬
zer griffen zur Unterstützung der hartbedräng¬
ten Grenadiere in die Abwehrkämpfe ein. Die
ersten 26 Abschüsse erzielte eine dicht hinter

lFortsetzung aus Seite 2)

Abwehrerfolge bei Nihopol und Dnjepropetrowsh
Aufgehngene Angriffe bei Shitomir —Deutscher Bodengewinn bei Retschiza - Erbitterte Kämpfe in Süditalien

Aus dem Führ »rhauptquartier,
26. Dezember. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die Winterschlacht im Osten ging auch am
ersten Weihnachtstag mit unverminderter
Heftigkeitweiter. Am Brückenkopf von Riko-
pol und südwestlich Dnjepropetrowsk nahmen
die Sowjets ihre Angriffe wieder auf. Sie
scheiterten in harten Kämpsen. 71 feindliche
Panzer wurden abgeschossen, davon allein
68 im Bereicheiner Infanterie-Division.

Im Kampfraumvon Shitomir dehnteder
Feind seine mit überlegenen'Kräftengeführ¬
ten Angriffe aus weitere Abschnitte aus. In
unsere'Stellungen eingedrunqenefeindliche
Angriffsspitzen wurdenin erbittertenKämp¬
fen aufgefangen. NordwestlichRetschizage¬
wann der eigene Angriss weiter Boden.

Im AbschnittSlobin bereinigten unsere
Grenadiereim Gegenangriff eine feindliche
Einbruchsstelle. NordwestlichKritschewtrat
der Feind mit stärkeren Kräste» zum Angriff
an. Er wurde abgewiesen, ei» örtlicher Ein¬
bruch bereinigt.

Im Raume von Witebsk dauert das schwere
Ringen an. Versuche der Sowjets, ihre Ein¬
bruchsstellen zu erweitern, und einen Durch¬
bruchz» erzwingen, wurden durch eingrei¬
fende Reservenvereitelt.

In Süditalien gehen die schweren Kämpfe
im Abschnittvon Ortona weiter. Im Ge¬
genangriff wurde eine wichtigeHöhe zurück-
erobert. In Ortonaselbst sind erbitterteStra-
henkämpse im Gange. An der übrigenFront
verlies der Tag bis auf schwächere Vorstöhe
des Feindes nordwestlich Mignano ruhig. Am

24. Dezemberversuchte ein aus Engländern
und Franzosenbestehender Kommandotrupp
sich, unseren Drahthindernissenan der Ka¬
nalküste zu nähern. Er wurde vernichtet.

Bei Angriffen anglo-amerikanischer Flie¬
gerverbändeam ersten Weihnachtstagauf
die Stadt Bozen und einige Orte im ober-
italienischenRaum wurden fünf feindliche
Flugzeugeabgeschossen.

Unterseeboote versenkten in den letzten Ta¬
gen im Atlantik und im Mittelmccr fünf
Schiffe mit 34  500 BRT. und torpedierten
ein weiteres. Aus Eeleitsichernng und Unter-
seeboot-Jagdgruppenwurden neu» feindliche
Zerstörer und Keleitfahrzengeversenkt. Vord-
siak der Kriegsmarinebrachte über der Bis-
caqa ei» Flugbootvom Typ Sunderlandzum
Absturz. >

Feindangriff auf breiter Front
Wechselvolle Kämpfe östlich Shitomir —Gegenangriff bei Retschiza

Ans dem Fiihrerhauptquartier, 23. Dezem¬
ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: OestkichlShitomir traten die Sowjets
mit starken Infanterie- und Panzerkrästen
auf breiter Front zum Angriff an. Schwere
wechselvolle Kümpfe, in deren Verlauf bisher
38 feindlichePanzer abgeschossenwurden,
sind, noch im Gange. Nordwestlich Retschiza
setzten unsere Truppen ihren Angriff weiter
fort. Ein Fluftabschniitwurde trotz zähen
feindlichenWiderstandesüberwunden und
mehrereOrtschaften im Sturm genommen.
Nordöstlichst Shlobin dauerndie harten Ab-
wehrkämpfe an. Versuche, der Sowjets, eine
Einbruchsstellevom Vortage zu erweitern,
wurden im Gegenangriff mit wirksamer
eigenerArtillerie-Unterstützung vereitelt.

Im Raum von Witebsk verstärkte der
Feind seinen Druck erheblich. Die vordringen-
den Angriffskeileder Sowjets konntenauf-
gefangenund dabei 44 feindliche Panzer ver¬
nichtet werden. An der übrigen Ostfront
fanden keine wesentlichen Kampfhandlungen

statt. In Süditalien setzte der Feind auch
gestern seine starken Angriffe im Abschnitt
von Ortona fort. In einigen Einbruchs¬
stellen sind schwere Kämpfe im Gange. Im
Mittel- und Westabsthnittverlief der Tag
ohne besondere Ereignisse.

Heue Ritterkreuzträger
Führerhauptquartier, 26. Dezember. Der

Führer verlieh das Ritterkreuzdes Eiser¬
nen Kreuzes an: Oberst Rolf Mämpel,
Kommandeur eines Panzergrenadier-Regi¬
ments,' Major Willi Eckardt,  Bataillons-
Kommandeur in einem Grenadier-Regiment:
HauptmannWalter Heim,  Führer einer
Panzerjäger--Abiei1ung; Oberleutnant Fer¬
dinand Frech , Kompaniechef in einem
Jäger-Bataillon: Leutnant d. R. Martin
Hackt , Schwadronsführerin einer Aufklä-
rungsabieilung: OberfeldwebelAlois Hüb¬
ner,  Zugführer in einem Panzergrenadier-
Regiment.

unseres Schichsalskampfes
Mordterror selbst am ersten Feiertag - Schwerste Kämpfe an der Ostfront - Die Kampfbewegungen noch überall im Fluß

Trahtberichtunserer Berliner Schriltleitmig
ckr. w..£ch. Berlin. 26. Dezember. Die

Stimmung der kurzen Weihnachtstagehat
b-m deutschen Volke,das Bewusttjeinnicht zu
verdunkeln vermocht, dast es im gewaltigsten
Schicksalskampf aller Zeiten steht, in dem es
um Sein oder Nichtseingeht. In mehr als
vier Jahren eines gigantischenRingens, in
dem wir auch schwere Rückschläge zu ertragen
lernten, und in dem Grauen des Bomben-
lerrors sind wir so hart geworden, daft wir
uns durch keine Stimmung ntehr in unserem
unerschütterlichenKampfes-' und bieges-
willen beirren, lassen, wie ihn, die Weih-
uachisansprache des Reichsminifters Dr.
Eoebbels so zwingend zum Ausdruck brachte,
»̂8 uns die harten Notwendigkeitenbieder

Zeit keinen Augenblick lang aus dem Bltck-
leld entschwinden. •

Die Luftaangsterder anglo-amerikanischen
„Murder Jncorporation“ haben noch am
Morgen vor dem Heiligen Abend ihre
Mordlust an der Berliner Bevölkerungaus-
gctobt und gleichzeitig in Aachen sinnlose
Zerstörungen an ehrwürdigenLulturstätien
der abendländischen Menschheit verübt. Dar¬
über hinaus haben die angloamerikanischen
Mordvcreine offenbar endgültig beweisen
wollen, datz pe-sich in nichts mehr von der

bolschewistischen Barbarei und vom Nihilis¬
mus der östlichen Steppe unterscheiden, in¬
dem sie am ersten Weihnachistaqeinen Ter¬
rorangriff auf Bozen und auf einige Orte
in Oberitalien durchführicn. Gleichzeitig
haben die Bolschewikenausgerechnet den
Heiligen Abend und die Weihnachtsjeiertage
gewählt, um die Winteroffenfive an der
Östfronl einzuleiten. _ •

Allen Menschen, die sich bewußt zum
abendländischenKulturkreis zählen, müssen
diese Dingo die ernsteste Mahnung in dem
Sinn sein, daft die gegen uns vereintenGeg¬
ner innerlich nichts zu tun haben mit den
Ueberlieferungen aus der europanchen
Wiege der abendländischen Kultur, aus der
wir unsere schöpierischen und ausbauendcn
Kräfte herleilen. sondern daß vielmehr, wenn
sie Erfolg hätten, Vernichtungund trostlme
Nivellierung und Verflachungauf dem tfiiße
folgen würden. , . „ r.

Unsere kämpfenden Soldaten an der Ost¬
front haben gerade an diejen Weihnachts¬
tagen wieder ihre beiondereAusgabe als
Wächter für die abendländncheKultur er¬
füllen müssen̂ Die ganze Front stand im
Zeichen-schwerster Kämpfe, beiondcrs an zwei
Äbichnitten. Ostwärtsvon ^h>iomlr und im
Raum von WitebTk hatten die Bolichewisten
ihre Kräfte erne>zt in stärkstem Ausmagmaj-

siert, um hier zum Beginn ihrer Winter-
offensive noch einiiial den strategischen Durch¬
bruch zu versuchen, der ihnen dank der über¬
legenen Führung und soldatischen Kampfkraft
itoif unserer Seite in den langen Monaten
der Soinmer- und Herbstoffensive trotz aller
unheimlichen Verlusteversagt gebliebenwar.
Auch an diesen Weihnachtstagen haben unsere
unvergleichlichen Truppen trotz der besonde¬
ren Schwierigkeiten des Wetters und des Ge¬
ländes Uebermenichliches geleistet, um den
strategischen Plan des Feindes schon im Keime
zu ersticken.

An der Strafte Kiew—Shitomir, wo bis
vor kurzem noch eigene erfolgreicheGegen¬
angriffe vorgetragen wurden, haben die
Sowjets alles, was ihnen hier an Truppen
und Material zur Verfügung stand, zum
Durchbruchsverfnch angesetzt. Die Kämpfe
werden, weil der Gegnerhier offenbaralles
noch einmal auf eine Karte setzen will, mit
einer Wut und Erbitterungohnegleichen ge¬
führt. Aber wenn auch die Bolschewiken nach
den schwersten Ausfällen immer wieder vor-
stürmen, so konnten doch in diesem kritischen
Abschnitt die Angrifie aulgefangen werden.

Aehnlichverlief die Entwicklungan dem
anderenneuen Sckiwerplinkt der Ostiront, an
dem die Sowjets bei Witebskostwärts und
gleichzeitigaus dem Raum von Newel mit

der Absicht nach Süden vorgestoften sind, un¬
sere Front auseinanderzuspalten. Schwer
und wechselvoll waren auch hier die Kämpfe,
in denen schließlich der Einsatz von Reserven
guf unserer Seite die Voraussetzungschuf,
um den Gegner an verschiedenenStellen
zurückzntreiben. Selbstverständlich kann heute
noch nicht von einem abschlieftcnden Ergeb¬
nis der wütenden Kämpfe gesprochen wer¬
den, die weiterhin andauernund'die an an¬
deren Frontabschnitten, an denen der Geg¬
ner zum Zweck der Ablenkungangriff (wie
im Raum von Rikopol und südwestlich von
Dnjepropetrowsk) im Zeichen klarer deutscher
Abwehrerfolgeund Gegenangriffestehen. So
gewann der deutsche Angriff bei Retschitza
erneut Boden,'und im Raume von Bobyisk
konnten feindliche Einbruchsstellenabgerie¬
gelt werden. Die Kampfbewegungist über¬
all noch im Flnft.

Die Heimat verfolgt dieses Ringen mit
der festen Zuversicht, daft auch weiterhin die
strategischen Durchbruchsversuche der Sowjets
zum Scheitern verurteilt fein werden, und
wir wißen im Hinblick auf die geiamtsträte-
gische Lage des Krieges, daft die Vereite¬
lung eines solchen Durckbruchsplanes, wie
sich auch im einzelnendas Bild 'gestalten mag,
als ein voller Sieg angespröchcnwerden
mühte. i

die Zeit mtdu hhten
Von Werner von L o ] e w s k i

Mit der Konzeption, die sich die Engländer
und Amerikaner vom künftigen Fortgangdes
Krieges gemacht hatten, müftten sie schon ein
paarmal als Sieger durchs Ziel gegangen
sein. Rur reiften diese Blüteniräume nie.
Dies ist der Grund, weshalb wir auch dies¬
mal ihre Prophezeiungenmit Zuversicht be¬
trachten. Soweit sie die Möglichkeit besahen,
haben sie neuerdings in gewissen europäi¬
schen Hauptstädten den deutschen Zusammen¬
bruch für den nächstenAtai angekündigt.
Damit ist dieser Termin, der letzhin für den
11. Novemberund dann für Weihnachten in
Aussicht gestellt worden war, erneut und be¬
merkenswertauf die lange Bank geschoben.
Auch sollte der Ilmstand zu denken geben, daft
der für die iranische Konferenzvorgesehene
„Appell“ an das deutsche Volk nicht zustande¬
kam. Die Unterlassungkann nur bedeuten,
daft man inzwischeneinen Fehler in der
eigenen Rechnung entdeckte, daft man zu der
Erkenntnisgelangte, daß ein solches Mani¬
fest in diesem Augenblickein Versucham
untauglichen Objekt wäre, und deshalb dar¬
auf verzichte. Nach solchen Talentprobensind
Zweifel in die Verwirklichungauch dessen
erlaubt, was nun noch'angekündigt wird.

Der so oft nicht aufgegangenenfeindlichen
Rechnung steht die deuiscbe Konzeption ge¬
genüber. Sie tritt ohne die propagandistische
Tlmkleidungauf, die für die andere Seite
erforderlichist, weil diese damit einen' po¬
litischenEssekt beim Feinde und auch beim
eigenen Volk erzielen will. Die deutsche
Konzeptionkann sich daher an die' Tatsachen
halten, ganz abgesehendavon, daft die letz¬
ten zwei Jahre dieses Krieges jedermann im
deutschen Volk an ein Höchstmaft nüchterner
Beurteilung der Lage und der deutschen
Zukunftsmöglichkeiten gewöhnt' haben.

Auch bei Betrachtung der Lage vock
Deutschland, aus gilt es, „vom Feinde zu
indizieren“, wie die Generalstäblersagen.
Da kann kein Zweifel bestehen, daft erst recht
nach dem endlichen.ZusammentreffenRoose-
velts . nnd Churchillsmit' Stalin damit zu
rechnen ist, datz die gesamte Feindseite im
nächsten Jahr alle Kräfte zusammenfassen
wird, um die Entscheidungzu erzwingen.
Man darf daher unterstellen,daft die„Zweite
Front“, dank dem Druck Stalins , nun alle
Aussicht hat. unter der Losung„Verkürzung
des Krieges“ bald  verwirklichtzu werden.
Ein englischesBlatt nennt dies heute mit'
beflissenerZurückhaltungdie „revidierten
anglo-amerikanischen Pläne“. Ursprünglich
haben Engländer und Amerikanergehofft,
der Feldtug in Italien werde sie von dieser
Stalinischen Forderung entlasten können.
Sie haben sicher auch Pläne für eine In¬
vasion auf dem Balkan — bei gleichzeitiger
Landung in Däimatien und in dgr Acqäis
— fix und fertig ansgearbeitet. Auch drücken
sie gegenwärtigau- die Türkei, als ob von
deren Krieqseintrilt die Kriegsentscheidung
abhange, aber es sollte nicht wnndernehmen,
wenn sie trotzdein den Sprung über den Ka¬
nal versuchen würden.
. Freilich würde dies- wohl bedeuten, datz
alles, was auf englischen Inseln vorhanden
ist, aufs Spiel gesetztwerden müftte. Und
ginge das Unternehmendennoch schief, dann
bestünde Klarheit darüber, was Roosevelts
und Churchills innerpolitische Stunde ge¬
schlagen hätte, wo überhaupt die Uhrenzeiger
dieses Krieges angelangt wären. Ein wahr¬
scheinlich unvergleichlicherHöhepunkt, dieses
Krieges wäre erreicht. Die Engländerwür-'
den gezwungengewesensein, aus ihrer Re¬
serve herauszutreten und erstmals eine Unter¬
nehmung einznleiien, die von vornhereinmit
gröftimöglichemRisiko und gröfttmöglichen
Opfern rechnete, während bisher die eng¬
lischen, aber auch die amerikanischen Stra¬
tegen peinlich auf ein Mindestinatz an' Risiko
und Opfern bedacht waren, um neben den
Verlusten nicht auch noch politische und
stimmungsmäftigeRückichläge hinnehmenzu
müssen. Hier wären sie zum erstenmalge¬
zwungen, die starre Methodik'ihrer Kriegs¬
führung, die nur auf Sicher gehen will, auf¬
zugeben und kühn zu wagen, eine Eigenschaft,
die sie bisher überall vermissentieften.

Es bedarf keines Hinweises, daft die
deutsche Führung sich auf alle Eventuali¬
täten vorbereitet hat. Sie konnte es noch
dazu, da sich im Osten gezeigt hat, datz die
Sowjets nicht imstande find, die Front stra-
tegtfch zu durchbrechen und aufzurollen. Daft
in einer groft angelegten Winteroffensive
ein solcher Versuch wiederum unternommen
werden würde, war zu erwarten. Co grofte
Verluste an Material die Sowjets erlitten,
sie haben es bisher verstanden, diese immer
wieder aufzusüllen. Indessen erreicht jede
Produktion einen Gipfel. Vor allem aber
deutet die kurz bevorstehendeEinberufung
des Jahrgang 1927 an, welche Breschen der
wütende Ansturmgegen die deutsche Front
in ihre Mannschaftsbeständereißt, zumal
auch alles Menschenmaterialschon aufge-
braucht scheint, das in 'den früher von der
deutschen Wehrmacht besetzten Gebieten un¬
mittelbar nach der rusirschen Rückeroberung
ohne viel Umstände in seiner Gesamtheitso¬
wjetischen Kaders eingereihtwurde. Da das
Urteil der deutschen Front lautet, daft sie
sich wertmäßig den Sowjtes nach wie vor
überlegenfühlt, müftte die weitere Entwick¬
lung im Osten unter diesem Blickwinkelzu
verfolgen sein. Deutschland, seit diesem Jahr
in der Defensive, wird weiterhin die Vor¬
teile der inneren Linie für sich haben und
sie wahren. Sie zu zerstören, ist mit ein
Ziel des anglo-amerikanischenBombenter¬
rors, deffen erste ,Aufgabe erkläriermaften
der Terror gegen die Zivilbevölkerungist,
die moralisch und politisch zermürbtwerden
soll.

Was bisher in der Abwehrdieses Terrors
geleistet wurde, hat dieser Tage einen für
einen weiten und schwer betroffenenBezirk



verantwortlichen Mann zu der Feststellung
veranlagt , daß nach allen Beobachtungen und
Erfahrungen der psychologische Scheitelpunkt
dieses „Krieges " vom deutschen Volk über¬
schritten . Darüber hinaus wird das englische
Volk wohl nun bald seinerseits erfahren,
welche Kräfte es auslöste , als es seine Art
von Luftkrieg , nämlich gegen die deutsche
Zivilbevölkerung , begonm Es wird dann nicht
darum gehen , sinnlose Zerstörung mit sinn¬
loser Zerstörung zu vergelten , sondern darum,
daß dem englischen Volk demonstriert wird,
wohin es führt , wenn man die Kräfte der
Technik entfesselt . Wenn es einen Weg gibt,
dem sinnlosen Wüten der Willkür Einhalt
zu gebieten , dann offenbar nur so, nachdem
sich alle deutschen Warnungen und Hinweise
auf die Menschlichkeit als nutzlos erwiesen
haben.

Damit wäre das Thema England gestellt.
Reichsptessechef Dr . Dietrich hat kürzlich in
einer großen Rede eindringlich fortgeführt,
was Reichsminister Dr . Goebbels bereits in
mehreren Artikeln der letzten Wochen ge¬
sagt hatte . In Weimar erinnerte Dr . Dietrich
an das Wort Harald Jckes , daß nach dem
Kriege Eroßrußland und Eroßamerika sich in
die Welt teilen würden . Eine ganze Reihe
ähnlicher Zitate schloß sich an . Wo bleibt da
noch England ? Der Führer hat schon am
8. November festgestellt , daß , wenn wir auch
Amerika nicht erreichen können , ein Land
greifbar vor uns liegt , und daß wir uns an
dieses halten werden , so wird England die
ganze Zeche zu zahlen haben , wobei man so
weit gehen kann , hinzuzufügen : gleichgültig
wie dieser Krieg ausgehen mag . Die Stur¬
heit der maßgeblichen englischen Politiker hat
über Worte wie alle diese hinweggesehen,
aber es nicht gesagt , datz Starrköpfigkeit stets
das bessere Ende für sich hat . Außerdem
bleibt für England wie für Amerika noch
der Krieg im Pazifik , dessen Erörterung in
Teheran die Herrn aus Washington unb
London gar nicht erst riskierten , weil Stalin
davon nichts wissen will , so klare Anschläge
auf ihn sie auch in dieser Richtung geplant
haben mögen . Kein Zweifel , wie ernst die
Lage Tschiangkaischeks ist und datz daher die
Vurmaoffensive kommen mutz , wenn sich bri¬
tische Versprechungen und britische Politik
nicht abermals als leer und nichtig heraus¬
stellen sollen.

Alle japanischen Sprecher versichern jedoch,
daß ihr Land hierfür wie für alle anderen
Fronten dieses nach Tausenden von Kilome-
termzählenden Kriegsschauplatzes gerüstet sei,
und die japanischen Siege geben ihnen recht.
Nichts kennzeichnet daher den Wert der feind¬
lichen Konzeption , die ständig mit soviel Eifer
in alle erreichbaren Kanäle hineingeschleust
wird , besser als die Tatsache, ' datz Roosevelt
und Churchill dem japanischen Volk ähnlich
wie dem deutschen zutrauten , es würde in sich
zerfallen , käme nur ein Appell der Demokra¬
tien . Daß innen - und außenpolitische Be¬
lastungen leichter in Zeiten der Rückiäung-
keiten als in Zeiten der Stege eintreten kön¬
nen , liegt auf der Hand , und darauf gründen
sich die Hoffnungen der Angelsachsen . Jedoch
können sie wie Diogenes mit der Laterne am
bellichten Tage suchen , bis sie in Europa oder
Erotzostaiien eine Stelle finden , an der sie
mit Aussicht auf , Erfolg einzuhaken vermöch¬
ten . Der Fall Italien hat bewirten , wie hoff¬
nungslos solche Spekulationen sind.

Statt dessen haben die Alliierten an den
politischen Gegensätzen im eigenen Lager

nicht geringen Kummer . Nicht , als ob man
dies zü wichtig nehmen sollte , aber man kann
sie getrost , um ein Wort Churchills zu ver¬
wenden , im eigenen Saft schmoren lassen.
Wären sie sich in allem einig , bestände in
Geist und Sache die innige klebereinstim-

.mung , wie sie ununterbrochen beteuern , wäre
ibnen im abgelaufenen Jahre alles nackz
Wunsch gegangen , wie sie ständig behaup¬
ten , dann wären auf Casablayca , Quebeck,
auf Moskau nicht Kairo und Teheran nötig
gewesen , denn jedesmal wurde hinterher voll¬
kommene Einigkeit verkündet , und von der
Festlegung endgültig letzter , mit unbeding¬
ter Sicherheit zum Sieg führender Opera¬
tionsplan geredet.

Gegenüber diesen Sprüchen geht die
deutsche Konzeption von der Schwere - der
Aufgaben aus , die das deutsche Volk auch
im nächsten Jähre erwarten , Sie weiß , wes¬
sen dgs deutsche Volk noch fähig ist . Daher

'kann sie planmäßig die Wirklichkeit gegen
die Illusionen fetzen , und sie ist sicher , damit
am besten zu fahren . Das Ergebnis wird es
lehren . Der Zwang zur Initiative liegt bei
den anderen , die in unverkennbarer , ja ver¬
steckt erklärter Zeitnot planen und handeln
müssen.

LrbMsrw'- Hingen um Orions
Berlin , 26, Dezember . An der süditalieni-

schen Front fanden am 25. Dezember grötzete
Kampfhandlungen nur am linken Flügel
statt . Der Schwerpunkt lag wieder im Ab¬
schnitt der im Wchrmachtsbericht vom 24.
Dezember erwähnten l . Fallschirmjäger-
Division . Beim harren Ringen um Ortona
war es dem Gegner gelungen , nach wieder-
bolt blutig abgewehrten Angriffen in den
Abendstunden des 24 . Dezember in den Süd¬
teil , der Stadt einzudringen . Erbitterte
Stratzenkämpfe tobten die ganze Nacht hin¬
durch , Am Vormittag des 25. Dezember
wurden die Häuserkämpfe fortgesetzt . Am
Nachmittag versuchte der Gegner wiederholt,
mit Stoßtrupps und Panzern in den Nord¬
teil von Ortona einzudringen . Die Fall¬
schirmjäger warfen die Briten jedesmal
wieder hinaus und hielten den Nordteil der
Stadt gegen eine 'zahlenmäßig gewaltige
Uebermacht.

Auch gegen den kleinen Ort Villa Grande
führte der Feind wiederholte Angriffe mit
starker Artillerievorbereitung , die blutig
abgewiesen wurden . Der Ort blieb nach har¬
tem wechselndem Ringen in der Hand der
tapferen Fallschirmjäger . Etwa in der Mitte
zwischen Ortona und Villa Grande war es
den Briten mit überlegenen Kräften und
mit Panzern und Artillerieunterstlltzunq un¬
ter schweren Verlusten gelungen , zwei Höhen
beiderseits des kleinen Ortes Villa Sän Ni-
cola zu besetzen . Durch einen Gegenstoß wurde
der Feind von der Höhe östlich des Ortes
wieder vertrieben : der Ort selbst blieb in
deutscher Hand.

Lsldstvvivsllung äer 8cksn8igsten
-n , Tokio , 26. Dezember . Die japanische

Militärverwaltung in den Schanstaaten ist
mit Wirkung vom 26. Dezember 1646 abge¬
schafft worden , besagt eine vom Oberbefehls¬
haber der japanischen Truppen in Burma
veröffentlichte Proklamation . Die japanische
Regierung hat damit den am 25. September
dieses Jahres mit der burmesischen Regie¬
rung geschlossenen Vertrag , der die Abschaf¬
fung der japanischen Militärverwaltung in
den Schanstaaten innerhalb von drei Mo¬
naten vorsah , pünktlich eingehalten.

Lullsdl äer Lovjsl -VtnlsrottsnÄvs
(Fortsetzung von Seite 1)

der Hauptkampflinie stehende ostpreutzische
Panzerschwadron , die ohne eigene Verluste in
45 Minuten einen aus etwa 46 Panzern und
Sturmgeschlltzen bestehenden feindlichen Stoß¬
keil zerschlug . Insgesamt .verlor der Feind
am Dnjepr -Bogen 71 Panzer . Auch die zur
Verstärkung , der Vorstöße eingesetzten stoische-
wistifchen Schlachtfli 'egerverbände hatten emp¬
findliche Verluste . Elf Sowjetflugzeuge wur¬
den allein südlich Nikopol durch Flakartillerie
und Infanteriewaffen zum Aststurz gebracht,
Nach harten Kämpfen stlieb die Hauptkampf¬
linie fest in deutscher Hand.

Das gleiche Schicksal hatten di « neuen An¬
griffe -der Bolschewisten nordwestlich Kr -it-
schew. Hier trat der Feind ebenfalls mit stär¬
keren Kräften an und konnte zunächst in un¬
sere Linien eindringen . Durch sofort ein¬
setzende Gegenangriffe örtlicher Reserven
wurde der . Einbruch abgeriegelt und im
Laufe des Tages wieder bereinigt , nachdem
unsere Grenadiere eine vorübergehend von
den Sowjets besetzte Ortschaft ' im Sturm zu¬
rückgenommen hatten.

An den beiden , bisherigen Brennpunkten
gingen die erbitterten Kämpfe gleichfalls
weiter . Die äußerst hohen Verluste , die un¬

sere Truppen dem Feind am Heiligen Abend
an der Straße Kiew — Shitomir steigebracht
hatten , bewirkten eine Verschiebung des
bolschewistischen Angriffsschw -erpunktes in den

Raum süstöstlich Shitomir . An dieser Stelle
setzten die Sowjets ihre Stöße mit voller
Wucht fort . Schneesall und Regen erschwer¬
ten das schnelle Heranführen von Verstärkun¬
gen an die besonders gefährdeten Punkte , so
daß der Feind trotz zäheften Widerstandes
unsere Grenadiere Einbrüche erzielen konnte.
Dennoch gelang es unseren Truppen , durch
Gegenstöße in Flanke und ' Rücken der einge-
sickerten feindlichen Kräfte und durch Abschnü-
rung vorgevrellter Angriffsspitzen die vor¬
stoßenden Bolschewisten abzvfckngen , Die
Kämpfe zur Bereinigung der Einbruchsstellen
sind noch im Gange.

Auch im Raum Witebsk hielt das Rinaen
in unverminderter Heftigkeit an . Die An¬
strengungen der Bolschewisten richteten sich
darauf , die am Vortage erzielten Einbrüche
zu erweitern . Sie führten starke Kräfte
heran und versuchten , östlich und nordwestlich
der Stadt weiter . vorzustoßen , während
nördlich Witebsk die Wucht der feindlichen
Angriffe vorübergehend etwas nachließ , Den
ganzen Tag über wurde mit äußerster Er¬

bitterung gekämpft , bis es unseren Truppen
gelang , den vom Feind erstrebten Durchbruch
zu verhindern . Großen Anteil an , dem Ab-
w-ehrersolg hatten Gegenangriffe deutscher
Reserven , welche die von Osten her angrei¬
fenden Bolschewisten zurückwarfen.

Die Grenadiere und Panzergrenadiere
überwanden den nnfänglich harten feind¬
lichen Widerstand und erreichten im Laufe
des Nachmittags und Abends die gesteckten
Ziele . Die Verluste der Sowjets waren wie¬
der sehr schwer . Nach Kefangenenaussagen
sind zahlreiche vollaufgefüllte bolschewistische
Eliteregimenter in wenigen Tagen auf
Kopfstärke von 160 Mann und weniger zu¬
sammengeschmolzen , und mehrere sowjetische
Panzerverbände haben bereits ihre sämt¬
lichen Panzer verloren . Allein im Bereich
einer von Panzern und . Sturmartillerie
unterstützten sächsischen ' Jntanterie -Divtsion
betrugen die Verluste der Bolschewisten in
den letzten fünf Tagen 4 866 Tote , 166 Pan¬
zer , 84 Geschütze und zahlreiche sonstige
Waffen . Insgesamt wurden während der
nunmehr zwölftägigen Kämpfe im Raum von
Witebsk 345 Sowjetvanzer vernichtet ' und
zahlreiche weitere bewegungsunfähig ge¬
schossen,
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Drahtbericht unserer Berliner Schrtftleitnng
vr . V. sed . Berlin , 26. Dezember . Für

unsere Gegner im augloamerikanischen Lager
gewinnt der Beginn der sowjetischen Win-
leröffensive eine ganz andere Bedeutung als
für uns . Er muß ' dort als -ein Alarmzeichen
im Sinne der Beschlüsse gedeutet werden,
die auf der Konferenz von Teheran gefaßt
worden sind .- Dort war nach dem Diktat
Stalins proklamiert worden , daß in abseh¬
barer Frist gleichzeitig ein konzentrischer
Angriff gegen die Festung Europa von
Osten , Süden und Westen her beginnen
solle .'

Immer noch mögen die Illusionisten in
England und in den Vereinigten Staaten
gehofft haben , daß ihnen die Bolschewiken
die blutige Hauptarbeit abnehmen könnten.
Etwas von diesem Traum schwingt auch
noch in der Pastoralen und elegischen Weih-
nachtsbotschaft Roosevelts mit , worin der
.amerikanische Präsident in einem Ueberblick
über die militärische Lage einen Hanptton
auf die Fortsetzung der sowjetischen Offen¬
sive legt , die nach seiner Darstellung den
Auftakt zum „Angriff großer amerikanischer
und britischer Verbände aus anderen Him¬
melsrichtungen " bilden soll . Immerhin ist es
heute so weit , daß auch Noosevelt seinen
Landsleuten die letzten Illusionen , zerstören
und ihnen klarmachen muß , daß der Krieg,
in den er die amerikanischen Söhne , Vüter
und Brüder entgegen seinem heiligen Eid
gehetzt hat , von ihnen die furchtbarstem Blut¬
opfer fordern wird.

Von dem Neunmonatsplan von Casa-
blanca , der . noch im jetzt ablaufenden Jahr
den vollen Sieg unserer Gegner auf d -m
europäischen Kriegsschauplatz bringen sollte,
ist mit keinem Wort mehr die Rede . Nichts
mehr verlautet von der Entscheidung , die
nach Churchills Worten fallen sollte , „wenn
die Blätter fallen " . Im Gegenteil : Roofevelt
muß heute bekennen , daß er vor einem Jahr

schauderhaft gelogen hat . Auch damals ?' stellte
er den baldigen Sieg in einer Weihnachts-
bytschaft in sichere Aussicht . Heute gibt er zu,
daß damals „unsere Weihnachtsseiern von
Befürchtungen über die Zukunft verdüstert
waren " und 'daß , wenn er damals „frohes
Neujahr " gewünscht habe , in Wirklichkeit
„das Gewölk über unserer Welt " . ihn ge¬
hindert habe , „ es ehrlich und mit Ueber¬
zeugung ' zu sagen " ,

Ebenso wenig wie damals erlaubt aber
heute die strategische Eesamtlage dem ameri¬
kanischen Präsidenten , eine echte Siegeszu¬
versicht für sich in Anspruch zu nehmen ! Der
Zwang zu etwas mehr Offenheit ist jetzt für
ihn gegeben . Es erinnert an Churchills Pa¬
role von „Blut , Schweiß und Tränen " , wenn
der USA .-Prüsident Rooseoelt ausgerechnet
zum Weihnachssseste seinem Volke sagen
mußte , daß es sich „ in diesem Jahr auf vieles
Leid , auf Opfer und persönliche Tragödien
gefaßt zu machen " habe.

Damit ist es wirklich nicht getan , daß nun-
niehr General Eisenhower von Rooseoelt im
Einvernehmen mit Churchill zum Befehls¬
haber der amerikanischen und britischen
Truppen in Europa ernannt wird , die den
Jnvasionsangriff auf die Festung Europa
durchführen sollen . Die Erkenntnis kann nicht
gerade erhebend auf das Gemüt der Englän¬
der wirken , daß sie nunmehr ganz in das
Schlepptau der Amerikaner genommen wer¬
den und ihre eigenen Truppen einem frem¬
den Oberbefehlshaber unterstellen müssen.
Die Ernennung Eisenhowers bekundet viel¬
mehr dem englischen und amerikanischen
Volk , daß nun kein Drehen und Wenden mehr
hilft , daß die Sowjets nicht in der Läge
sind , allein die Kastanien aus dem Feuer zu
holen, . daß vielmehr die Briten und Ameri¬
kaner versuchen müssen , mit eigenen gewalti¬
gen Vlutopfern das Schicksal zu wenden.

Daß wir den kommenden Dingen mit größ¬
ter Ruhe entgegensehen , braucht wohl nicht

mehr gesagt zu werden . Wir sind an allen
Fronten der Festung Europa aufs beste ge¬
rüstet und vorbereitet und haben mit den
Worten des Reichsaußenministers von Rib-
bentrop nur den Wunsch , daß sie köminön
mögen , damit wir ihnen den gebührenden
Empfang bereiten können . Angesichts des dü¬
steren Zukunftsbildes , das Rooseoelt in seiner
Weihnachtsbotschaft aufdecken muß , werden
die ekelhaft schleimigen Phrasen den Briten
und Amerikanern wenig Trost spenden kön¬
nen , in deneir der Nachfolger Wilsons -es
für seine Auffassung in Anspruch nimmt , daß
sie „von der Milch der Menschenliebe über¬
fließen " , und in denen er den Stern von
Bethlehem in gotteslästerlicher Weise als
Sinnbild seiner eigenen Botschaft , als Sinn¬
bild wohl auch feiner „ Murder incorporated"
beschwört.

Das englische und amerikanische Volk wird
vor allem diese seine Warte hören : „ Wir
mästen uns nun auf riesige Verlustlisten mit
Gefallenen , Verwundeten und Vermißten ge¬
faßt machen .. Der Krieg bringt eben dies so
mit sich: es gibt keine bequeme Straße zum
Siege , und das Ende ist noch nicht in Sicht ."
Hier bricht offenbar die Ahnung Roosevelts
durch , daß das Ende einmal ganz anders
aussehen wird . als er es sich vor Pearb Har-
bour in srevlerischem Leichtsinn ausgemalt
haben mag.

MIson kommsnäierl im Mtelmssr
Stockholm , 26 . Dezember , Zum Nachfolger

des von Roosevelt in seiner Weihnachtsbot¬
schaft zum Oberbefehlshaber der anglo -ame-
rikanischen Jnvasionssirettkräfte ernannten

bisherigen obersten Befehlshabers im Mit¬
telmeerraum , des Generals Eisenhower, . ist,
einer Rcutermeldung zufolge , der englische
General Wilson , der bisher nur die eng¬
lischen Streitkräfte kommandierte , ernann^
worden.
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lDrahtvcricht unseres Bertreters .1
v . s . Lissabon , 26 . Dezember . „Der italie¬

nische Feldzüg zieht sich Woche um Woche in
einem erdrückend langsamen Schneckentempo
hin , und die Fortschritte unserer Operatio¬
nen sind auf der Landkarte praktisch so gut
wie bedeutungslos ." Zu dieser Feststellung
sieht sich der USA .-Militärkritiker - Major
Fielding Elliot in der „Pewydrk Herald Tai-
bune " gezwungen , klebereisrtge IlSA .-Stra-
tegen hatten unter dem Eindruck der systema¬
tisch entfachten Parole , daß die amerikani¬
schen Soldaten Weihnachten bereits wieder
zu Hause feiern würden , schon das Ende des
deutschen Widerstandes vorausgesagt . Als der
Plan Eisenhowers , durch die Landung in
Salerno die deutschen Truppen in Süditalien
abzuschneiden und zu vernichten , mißlang , sah
man sich gezwungen , die Agitation etwas
umzustellen und vertröstete die amerikanische
Oeffentlichkeib damit , daß die Soldaten
Roosevelts Weihnachten in Rom verleben
würden.

Nun ist auch diese Hoffnung enttäuscht wor¬
den , und Major Fielding Elliot gesteht bitter
ein : Wenn man den italienischen Feldzug be¬
trachte , müsse man zu der Ansicht gelangen,
daß die Deutschen ihr Ziel , die,Kämpfe hin¬
auszuziehen und eine Entscheidung zu verhin¬
dern , voll erreicht hätten . Je mehr Zeit die
deutsche Heeresleitung in Italien gewinne,
desto stärker und schiagkrästiger könne ihre
Verteidigung in Mittel - und Norditalien
sein . Die Zeit arbeite in Italien für den
Verteidiger . Die Stärke der Angreiser , also
der Amerikaner und Briten , liege , so klagt
der USA .-Militärkritiker , in der Ueber-
raschung . Alier man müsse heute leider er¬
kennen .und zugeben , daß die alliierte Taktik
in dieser Hinsicht völlig versagt habe . Höchst
aufschlußreich ist es , daß . Major Fielding
Elliot dabei festkeilt , man setze auf amerika¬
nischer Seite jetzt die Hoffnung auf einen
Abzug von deutschen Truppen von Italien
zur Ostfront . Man hat es also wohl in Ame¬
rika aufgegeben , die italienische Front als.
große -Entlastung für die Sowjets hinzustel¬
len , und erwartet sogar noch von den Sowjets
eine Hilfe für die britisch -amerikanischen
Truppen in Italien.

Einen Begriff von der Schwere der Kämpfe
in Siiditalien erhält das englische und nord-
amerikanische Publikum durch eine Aeußerung
des Senders Algier : „ Deutsche Divisionen be¬
finden sich immer noch am Nordwestrand der
Stadt Ortona an der adriatischen Küste in
Italien . Die Wildheit der Kämpfe in dieser
Stadt läßt sich nur vergleichen mit dem
Kamps in Stalingrad . Die Deutschen kämpfen
wie Tiger ."

Auch der Luftkrieg in Italien ist nicht so
verlaufen , wie die Amerikaner es sich erhofft
und allzu prahlerisch bereits angekündigt
hatten . Es fehlt , so gibt Fielding Elliot zu,
an Flugplätzen , und man müsse erst Reserven
an Material, . Treibstoff und . Munition her¬
beischaffen -und ansammeln , ehe man zu grö¬
ßeren Einsätzen bereit sei, Daß sich bei dieser
Nachschubversorgung aber Katastrophen er¬
eignen können ^ zeigt der vernichtende Schlag

der deutschen Luftwaffe gegen Bari , der am
2. Dezember erfolgte . Nach alter Taktik ver¬
suchten die Amerikaner das Ausmaß dieser
Katastrophe bis zum 16. Dezember zu ver¬
tuschen . Erst dann wurde .durch eine 2ndis -z
kretion der „Washington Post " der Schleier
gMftet . Nachdem das Totschweigemannöver
mißglückt war , versuchte man . nun , diesen
neuen Vertuschungsfall , der in der N 'ewyor-
ker Bevölkerung offensichtlich mit Unbehagen
aufgenommen worden ist , damit zu entschul¬
digen , daß lnan der deutschen Luftwaffe , die
„vielleicht nicht über das ganze Ausmaß
ihres Erfolges unterrichtet " gewesen sei,
keinen „Fingerzeig " habe geben wollen.
. Es ist natürlich höchst unangenehm , einen
gewaltigen Schlag der deutschen Luftwaffe

eingestehen zu müssen . Seit Wochen und
Monaten hatte man die Welt mit der syste¬
matischen . Agitation von einer uneinge¬
schränkten britisch -amerikanischen Luftherr¬
schaft im Mittvlmecr angefüllt '. Und jetzt
muß man plötzlich -einsehen , daß nicht ein¬
mal der wichtigste und größte Nachschuüha-
fen , das „Arsenal " der britischen 8. Armee
in Italien , wie man Bari siiannte , ausrei¬
chend gesichert ist und die schon über dem
Mittelmeerraum totgesagte deutsche Luft¬
waffe nahezu ohne Verluste bei einem gran¬
diosen Masseneinsatz einen der größten Er¬
folge im ganzen Kriege erringen konnte,
den der USA .-Kriegsminister Stimson als
ein sehr beträchtliches Desaster für die bri-
lisch-aiuerilanische Kriegführung bezeichnete.

verküdrsr skrt äss ksgiivvvlI-ist
i/sp/si/iung s/nls ; Arms/strsi/sns rum v^ siknocsits/sst 1943

Berlin , 26. Dezember . Der Führer hat dem
Grenadier -Regiment .' 199 und dem Erena-
dier -Ersatz -Bataillon 199 einen Aermelstrei-
fen mit der Aufschrift „Infanterie -Regiment
List " verliehen . Die Uebergabe der Aermel-
streifen ay das im Osten eingesetzte Regi¬
ment ist mm 25. Dezember in feldmäßiger,
würdiger Form erfolgt.

31 . Oktober 1914 : Drei Tage tobt die
Schlacht , Oberst L i st führt und kämpft , ver¬
bissen und initreißend zugleich , an der Spitze
seines bayerischen Regiments . Ein Brust¬
schuß reißt den Oberst von der Spitze seiner
Infanteristen . Am nächsten Tage erliegt er
seiner schworen Verwundung . Oberst List
lebt in den Herzen seiner Grenadiere weiter.
Er marschiert mit über die Schlachtfelder
von Ppern , Langemarck und Flandern . Sein
Name wird der des Regiments . Einer in
den Reihen der namenlosen Grenadiere die¬
ses Regiments war der Führer . Das Denken
seiner Kameraden , das der Frontsoldaten
überhaupt , drückt der Führer in seinem Buch
„Mein Kampf " aus : „Mögen Jahrtausende
vergehen , so wird man nie von Heldentum
reden Und saaen dürfen , ohne des deutschen
Heeres des Weltfrieges zu gedenken , dann
wird aus dem Schleier der Vergangenheit
heraus die eiserne , Front des grauen Stahl¬
helms sichtbar werden , nicht wankend und
nicht weichend , ein Mahnmal der Unsterblich¬
keit . Solange aber Deutsche leben , werden sie
bedenken , daß dies einst Söhne ihres Volkes
waren ."

1. September 1969 : Der Führer ruft das
deutsche Volk zu den Waffen . Das Regiment
199, Trahitionpregiment des Führers , mar¬
schiert und kämpft in Polen und Frankreich,
Am 22. Juli 1941 , früh um 6 Uhr . setzt das.
Regiment in Schlauchbooten über den -Bug.
Stalinlinie , Dniepr -Uebergang , Poltawa,
Lbarkow sind Glanzpunkte in seiner Ge¬
schichte, würdig dem Geist , der Infanteristen
von Ppern , Langemarck und Flandern . J >n
ersten harten Rußlandwinter , im Raume.
Vielgorod —Obojan , vernichtet das Regiment

auf die Rollbahn eingebrochene Sowjets
unter schwersten Verlusten für den Feind.

36 . Juni 1942 : Das Regiment tritt aus
der Winterstellung zum Angriff auf Woro-
nesch an . Erbittertes Ringen : kleine Kessel
werden gebildet . Am 5. Juli meldet , das Re¬
giment die Gefangennahme von 3 566 Bol¬
schewisten . Im Januar 1643 durchbrechen die
Sowjets die Front der Verbündeten südlich
Woroncksch, Das Regiment bekommt die Aus¬
gabe , die Stellung -der deutschen Truppen bei
Woronesch nach Süden gegen die durch die
Einbruchslücke vorgehenden Sowjetdivisionen
abzuschirmen.

Unvergängliche Ruhmestaten erwachsen
aus diesen Tagen und Wochen im Brücken¬
kopf von Woronesch , Ein Bild aus diesen
Kämpfen : Den Bolschewisten gelingt es
schließlich infolge ihrer Uebermacht, . weiter
westlich nach Norden durchzubrechen . Dadurch
wird das , Regiment im Ssinijelipjagi einge¬
schlossen. Der Kommandeur , Ritterkreuzträger
Oberst Schmidt , fällt , Hauptmann Josef
Heindl übernimmt die Führung des Regi¬
ments . Eine Aufforderung der Bolschewisten,
sich zu ergeben , lehnt der Hauptmann ab,
und in der folgenden Nacht durchbricht er in
kühnein , glänzend aesührten Angriss den
sowjetischen Einschließungsring.
^August 1943 : Major Heindl ist mit der
Führung des Regiments List beauftragt . Am
16 September 1916 fällt Major Heindl an
der Spitze seiner Grenadiere . Die Verlei¬
hung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes durch den Führer am 18.
November 1943 hat er nicht mehr erlebt.
« Das ist das Gesicht der Grenadiere des

Infanterie -Regiments List , der Grenadiere,
die treu und tapfer im gleichen Geist und
gleicher Haltung kämpfen , wie der Führer
es ihnen als einer der unbekannten Sol¬
daten im gleichen Regiment vorgelebt hat.
Die Verleihung des Aermelstreifens zu einem
Zeitvunkt der größten Anspannung aller
Kräfte an der Ostfront ist uns nicht nur ein
Bekenntnis zu den Grenadieren des In-
ranterie -Regiments List , sondern zur In¬
fanterie schlechthin.

K/MksM-Leiee ilr Usw
Vpn llirie ^ Iwricdtxi - IVisti 2 i p k

Rom , 26. Dezember . (PK .) Der Obcrkom-
mandierende der 8. englische » Armee in Süd-
ttalicn , General Monigomery , lmtle sich »och
vor einigen Wochen stark gemacht und seincn
Soldaten in einem Beseht eine Weihnacht,
feier in Rom verbrochen . Und in der mi¬
die -erstaunten römischen Bürger traute » ihre»
Augen kaum , als während des ersten Weib¬
nachtsfeiertages Omnibusse mir englischen und
amerikanischen Soldaten durch d'-.e Straßen
der LwHen Stadt fuhren , um dort das Wcjh,
nachlösest z» begehen . Nach einem Gottes¬
dienst in der American Ehurch den ein Pfar¬
rer der St . Pauls Kathedrale abhielt , wur¬
den die anglo -amerikanischen Soldaten zu drei
weihnachllich geschmückten Sälen geführt , wo
für sle eine schlichte Feier stattfand.

Das war sür den römischen Bürger ei»
wcihnachlliches Ereignis , das eifrig be¬
sprochen wurde . Auch bis zu ihm war der
Ausipruch des englischen Generals Monrgo-
uiery durchgesickert , Die Römer konstalicncn
mit schmunzelndem . Lächeln , das, die anglo-
amerikanischen Soldaten nicht über die D,a
Appia oder von der Via Eallia her in die
Stadt hereinkamen , von wo sie hätten kom¬
men müssen , wenn sie nach dem , Versprechen
Montgomerys in die Stabk siegreich einmar¬
schiert wären . Sie kamen aus entgegengesetz¬
ter Richtung , aus dem Norden , aus der Pia
Salaria und über die Bin Nomencnna durch
die Via Torino und Logen in die Via Nacio-
nale ein . Dazu meint ein Italiener viel¬
sagend : „Die - deutsche Wehrmacht löst Mom-
gomerys Wort ein ."

Die meisten dieser Soldaten , die an der
Weihnachtsfeier in Rom teilnahmen , standen
noch bei den anglo -amerikanischen Truppen,
als ihr Obcr .kommandierender ihnen das
„Weihnachtsfest in Rom " versprach . Ihnen
allen ist es so ergangen , wie jenem Inge¬
nieur Smith aus London , der kopfschüttelnd
bemerkt : „Die Weihnachtsfeier in Rom ist
schön — aber ich hatte sie mir etwas anders
vorgestellt !"

„lilorsll äsr vsukchsn ungkdrockskt"
«v. Stockhokm , 26. Dezember . „Der Deutsche,

der sich an den . Kohlrübenwinter von 1617
erinnert , weiß , daß er heute viel besser daran
ist. Die Nahrung ist , wenn auch reizlos , so
doch ausreichend , und ein Mann mit einem
leidlich vollen Magen kann viel leisten . Die
Sowjetarmee ist immer noch weit weg , Briten
und Nordamerikaner haben die nördlichen Ge¬
wässer nicht überquert . So kämpft und arbei¬
tet der Deutsche , weiter , seine Moral ist nicht
gebrochen ." Zu diesen höchst bemerkenswerten
Feststellungen gelangt ein Leitartikel der
„Daily Mail " , der über die Kriegsweibnach-
ten des Jahres 1913 in Deutschland gcschrie-
ben worden ist.

VLA.-Ltsklsideiter streiken
ev . Bucnos Aircs , 26 . Dezember . Die Stahl¬

arbeiter von Poungstown im IlSA .-Bundes-
staat Ohio sind am Freitag um Mitternacht
in den Streik getreten . Man befiirchtet < daß
unter Umständen die gesamte Stahlindustrie
der Vereinigten Staaten von der drohende»
Streikwelle - erfaßt und die Kriegsproduktion
daniit gefährdet werden könnte . Der Präsi¬
dent der Cio -Gewerkschaft . Philipp Murray,
wies schon vor einigen Tagen darauf hin,
daß etwa 356 666 Stahlarbeiter in den Ver¬
einigten Staaten ab 24 , Dezember um Mit¬
ternacht ohne Verträge dastehen würden und
damit eine „ sehr ernste Lage " geschaffen
worden sei.
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Schlechter8tsr1 kür Ossky
ep . Ankara , 26. Dezember . Mit scharfen

Worten verurteilt ein großer Teil der indi¬
schen Presse die Ernennung des bisherigen
britischen Ministers für den mittleren Osten,
Richard Casey , zum Gouverneur von Ben¬
galen . Die Tatsache , daß Casey aus dem als
wenig inderfreundlich angesehenen Austra¬
lien kommt , wird von den Blättern stark be¬
mängelt . Entrüstet schreibt „Bombay Chro-
njcle " : „ Es ist ein dem nationalen Prestige
Indiens zugefügter grober Schimpf , daß ein
Mann , der aus einem Lande stammt , das
die Inder nicht als gleichwertige Vürgör
behandelt , zum Gouverneur einer indiickcn
Provinz ernannt worden ist ." Die mohamme¬
danische Zeitung Kalkuttas , „Daily Star ",
etklärt : „Casey kommt aus einem - Lande,
dessen Premier vor kurzenr erklärt hat,'
Australien sei nur für weiße Bewohner be¬
stimmt ." Die in Kalkutta erscheinende Zei¬
tung - „Statesmän " schreibt : „Es ist lehr frag¬
lich , ob seine (Laseysf Erfahrung die geeig¬
nete Oualisikatlon für sein neues schweres
Amt bildet . Mit Indien ist er jedenfalls
durchaus nicht vertraut ."
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Tokio , 26. Dezember . Das kaiserliche Haupt¬
quartier gab am Sonnabend bekannt : Lmt-
streitkräfte der Marine belegten am Freitag
bei Tagesanbruch die feindlichen Stellungen
bei Kap Markus und der Insel Pilclo mit
Bomben und verursachten ' an einer Stelle
eine schwere Explosion , sowie an vier Stellen
große Brände.

Am Freitagmorgen stellten Luftstreitkrölle
der Marine einen . Verband von 135 feind¬
lichen Flugzeugen , der versuchte . Rabaul an¬
zugreifen . zum Kamvf und schössen 58 Flug¬
zeuge ab . Unsere Verluste beliefen sich auf
sechs Flugzeuge , die noch nicht -zu ihrem Stütz¬
punkt zurückgekehrt sind.

A wird verdunkelt vo.

Der Gil
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Orksbsrreckl
Vsrlsg Oscsr b4si:

Goethe-Medaille siir Proscssor Oökar Graf Der
Führer hat dein Graphiker Prost-ssor lkskar wrM
in München aus Anlaß der Vollendung stini--
70. Lebensjahres in Würdigung seines kl'iiuticl->-
sehen Schaltens die Gizethe-Medaille für Kunst
Wissenschaft verliehen.

Generalleutnant Ricci , der bisherige Defclst?-
haber der faschistischen Miliz , ist ' vom Diicc linier
gleichzeitiger Beiärdernng znm Koinmondicrendcii
General znm StaatSininister und Vefelstsbaver
der nengedildeten republikanischen Nationalgaroe
ernannt worden,

Nu'ri eS Taid , der englankkärlge irakischeMi¬
nisterpräsident . der vor wenigen Tagen
getreten war , hat am Si>nnadend lein neue-- m-
dinett gebildet , das nur wenige Veränderungen
imi '

Das NücktrittsanaevotdcS Generals Po»-
ivitschs, des „ tligvilamischen Oberroiniiiandieren-
den" itt angenamme » worden . Dieter an
belanglose ,,Rücktritt " eines Generals ebne A
inec ist deSoglb interessant , weil er die NPl """
EnglnndS gegenüber seinem , von ttn» ^
den Krieg geliebten Bundesgenossen FnnfeiäM .
Da cS den Briten anssttlitsreiclisr erscheint,
dein Baiidenttibrcr Dita zn!»»»»en-üioreei -ei'
üben sie knlllächclnd Verrat an dem mronis
Peter und werfen sich ant Titos Seite.
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Wel-km! glüht cten küklvl
Bremen,  27 . Dezember,

gauleiter Paul Wegener  hat namens
-es Gaues Weser -Ems dem Führer zum
Akiegswcihnachten 1643 die besten Wünsche
iiberiiiittelt . Der Nordseegau Weser -Ems
wird, so heißt es in dem Schreiben des Gau¬
leiters trotz des Lustterrors des Feindes
„nberirrt in alter Beharrlich !« : weiterhin
leine Pflicht tun.

Ferner hat der Gauleiter ei . Schreiben
an Reichsmarschall Hermann Eöring  ge¬
richtet und auch ihm gegenüber im Namen
aber Volksgenossen des Nordseegaues Pflicht¬
erfüllung bis zum Acußersten gelobt.

Unnötige femgttgkScke vempilten!
Wiederholt hat die Deutsche Reichspost auf

die kriegsbedingte Notwendigkeit hingewie¬
sen. gewöhnliche Ferngesprächs zugunsten
kriegswicht' ger Verbindungen einzuschränken,
da hei zu starker Beanspruchung der Fern-
sprecheinrichtungen die vorhandenen Schalt-
„littel und Verbindungswege nicht ausrei¬
che». Da aber alle bisherigen Ermahnungen
nicht den gewünschten Erfolg gehabt haben,
die Ausführung kriegswichtiger Gespräche je¬
doch unter allen Umständen sichergestellt wer¬
den musi, sieht sich die Deutsche Reichspost
nunmehr gezwungen , notfalls den Fernsprech-
dienst der nichtkriegswichtigen Teilnehmer zu
drosseln' oder auf verkehrsschwache Stunden
,u verlegen . Sie wird also notfalls die An¬
schlüsse solcher Teilnehmer — auch aanzer
Ortsnetze oder einzelner Teile — nach Be¬
darf vorübergehend ohne vorherige Ankündi¬
gung sperren.  Sicher handelt es sich hier
„m eine sehr einschneidende Maßnahme , die
abzuwenden oder zu mildern in der Hand
der Teilnehmer selbst liegt , wenn sie die
Uobnung der ' Deutschen Reichspost be¬
herzigen.

Benutze den Fernsprechanschluß . a u ch
für Ortsgespräche,  nur in dringen¬
den Fähen , und zwar möglichst in der ver¬
kehrsschwachen Zeit . Und wenn du sprichst,
dann : „Fasse dich kurz !"

Ükiieckeis 8k'läge au!rtei'lakmrteuellrarte
Im Zusammenhang mit der .Vereinfachung

der Lohnsteuerkarten hat der Reichssinanz-
minister auch Bestimmungen über die Gel¬
tungsdauer der Eintragung steuerfreier Be¬
träge erlassene Um Materjal und Arbeits¬
kraft einzusparen , sipd die neuen Lohn¬
steuerkarten für drei Jahre,  nämlich
von 1844 bis 1648 . gültig . Wie der Reichs-
sinanzminister ergänzend anordnet , hat das
Finanzamt bei der Eintragung eines steuer¬
freien Betrages aus der neuen Lohnsteuer¬
karte als Zeitpunkt den 31. Dezember 1646
zuwermerken . Das Finanzamt wird aber die
Eintragung aus einen Trüberen Zeitpunkt be¬
fristen . wenn der Tatbestand , der zur Ein¬
tragung des steuerfreien Betrages sührt . die
Annahme rechtfertigt , daß diö geltend ge¬
machten Aufwendungen schon , vor dem 31.
Dezember 1646 ganz oder zum Teil weg ' allen
werden . Auch . erfolgt die Eintragung des
steuerfreien Betrages unter dem -Vorbehalt
des sederzeitiaen Widerrufs , der vom Fi¬
nanzamt sowohl zugunsten wie zuungunsten
des Arbeitsnehmers erfolgen kann.

Der ReichSbund der Kapital - und Kleinrentner
Deutschlands, in dem über 1NN UNU BvlksaenoNen
zusarvmenaeschlouen sind. hat sich dem OKW zur
lmsendcn Herstellung von Lnldatenstrümpien >ür
die Kämpfer der Lstsrunt zur Versüauna gestellt
Eie freuen sich. damit zualeich .einen Ausdruck
ihrer Dankbarkeit gegenüber dem nativnnlsvzialn
stächen Ttant geben 'zu kimnen der ihnen . ,die hi--
iu die Millionen gehende Vermögen verloren
einen Rechtansprnch ani Aente zugestand . Bereits
zum Führer -geburtstag >N43 hatten diese Rentne
rinnen in knapV sechs Wochen 4UNN Paar Saldo
tenstrümpso als Führer -Geburtstagsspende gestrickt

Der kunükiünk von Keule
Neichsprogramni : 3—8.15, Fnm Hören und Be¬

halten , Der Ausbau nach dein 7stihrigen Krieg.
II—11.SO .Kleines Konzert . 12—14 Mittags¬
konzert mrt beliebten Solisten und Kapellen , da¬
zwischen 112.35,- 12.45, llhr ) der Bericht zur
Lage. P4.I5>- 15, Klingende Kurznwil . 15>—iO
Schöne Stimmen und bekannte Instrnmen-
talisteü. 1U—I7 Ausgewählte Unterhaltungsmusik
17.15,- 18.3» „Dies und das für euch zum Späh ".
18.311̂ 1» Der sicitspiegcl . 1N.I5,- 1!>.3» Frvut-
bcrichte. 2N.15—22 Für jeden etwas.

Drutschlandsender : 17.15,- 18.3» Werke von
Mozart. Tetemann , Haydn , Leitung Hermann
Echnneidel. 2».1ö—2l ' „Die Winterrcisc " von Schu¬
bert, zweiter Teil . Hans Hottcr und Michael
Raucheiscn. 21—2'2 Orchesterkonzert mit Werken
alter Moister.
Es wird verdunkelt don 16.45 Uhr bis 8.15 Nhr

vollen unser lisurreekt vskren
Vom Umgang mit kiemi!völll!!l!ien- Ürenge lulüctkksltung nationale! 6edot

krönten °.K fremdvölkischen Arbeits-
rrasien hat inzwijckien einen großen klmfana
tn ^ den '"« ^ täglich nicht nur
k?-ü? b« B ^ neben , sondern auch im öffent-

' « Berührung kom¬
men . Am so unerläßlicher ist es , eine klare
Grenze zn ziehen . Manche gehen in ihröm
Entgegenkommen den Fremden gegenüber so
weit , daß der natürliche Abstand , der gewahrt
bleiben muß , aufgehoben scheint und schließ¬
lich zuweilen nicht , mehr recht zu erkennen ist
wer eigentlich Herr im Hause ist. Wir haben
aber allen Grund , unser Hausrecht jederzeit
fest in der Hand zu behalten . Es können ins¬
besondere in unseren luftgefährdeten Eebie-
ren Lagen eintreten , die einen verwöhnten

^ « «" schämten Gast verführen möchten,

legen unseres Hauses zu

Vertrauen — aber keine Vertraulichkeit

Ebenso bedenklich ist die Vertrauensselig¬
keit , die man häufig beobachten kann . Wer
uns in seiner Arbeitsleistung und Einord-
nung ms Lagerleben nicht enttäuscht , soll
sich in dieser - Sache unseres Vertrauens er¬
freuen . Darüber hinaus aber kann es ein
aus Vertraulichkeit sich gründendes Verhält¬
nis zu frenidvöikischen Arbeitern aus feind-

oder - ehemals feindlichen Ländern
nicht geben ! Wir befinden uns in einem
Knmpf auf Leben und Tod . Der Feind wen-
der alle Akitts .l nn , um uns Schaden zuul-
fugen . Dazu zählt auch das der Erkundung,
der . Spionage.  Selbstverständlich ist er
bemüht , sich dabei fremdvöikischer Arbeiter
zu bedienen , die in Deutschland eingesetzt
sind . Bei den Ostarbeitern mag unterstellt
werden , daß sie ist ihrer Masse politisch in¬
different , viele sogar durch die praktische An¬
schauung der deutschen Ordnung innerlich
uns zugetan sind . Man darf aber nicht ver¬
gessen . daß sie mehr als zwanzig Jahre unter
bolschewistischer Herrschaft gelebt und dem
Eitisluff seiner sehr zielbewußten Propaganda
ausgesetzt gewesen sind.

Es gibt ohne Zweifel in den Reihen derer,
die zu uns gekommen sind . auch fanatische

Bolschewiken . Der Russe ist immer schon ein
Meister der Tarnung  gewesen , und
wie sehr er diese Kunst gesteigert hat , das
hat die Welt in diesem Kriege mit Staunen
wahrgenommen . Das ungeschulte Auge wird
also aus der Masse der Harmlosen niemals
den Agenten herausfinden . Der wird durch
nichts die Aufmerksamkeit auf sich lenken als
höchstens durch besonderen Fleiß bei der Ar¬
beit und besonders - tadelsfreie Führung.
Kürzlich wurde eine Ostarbeiterin , die ihrer
Leistiing wie Haltung im Lager wegen bei
ihren Vorgesetzten ausnehmend gut ange¬
schrieben war , dabei überrascht , als sie einem
Gefangenen einen Brief zusteckte , aus dem
sich eindeutig ergab , daß sie eine bolsche¬
wistische Agentin war . Gegenüber unseren
freindvölkischen Gästen kann es in politischen
und militärischen Dingen also nur eines
geben : abs -olute Schweigsamkeit!

Daß ein intimer Verkehr mit Fremdrassi¬
gen unter überschwerster Strafe steht , braucht
hier nur der Vollständigkeit wegen registriert
zu werden . Die deutsche Gesetzgebung ist in
diesem Punkte so eindeutig und so allge¬
mein bekannt , daß auch derjenige , der in sich
leibst den kategorischen Imperativ des Rasse¬
stolzes und der Reinerhaltung des Blutes
nicht vernimmt , darüber doch nicht mehr be¬
lehrt zii werden braucht.

Das Abzeichen
Der Ordnung dient auch das Abzeichen,

das gewisse Gruppen sremdvölkischer Arbeiter
und Arbeiterinnen - zu tragen verpflichtet
sind . Die Abzeichen sind bei ihnen vielfach
unbeliebt . 2n den Augen der deutschen Be¬
völkerung bedeuten sie aber keineswegs eine
Bewertung , sondern lediglich die Sinnfällig-
machung der Tatsache , daß sie Ausländern
gegenüber steht , denen sie mit der Zurück¬
haltung zu begegnen hat , welche die natio¬
nalen Interessen gerade im Kriege verlan¬
gen . Es sollte deshalb jeder darauf achten,
daß diese Abzeichen nicht verbotswidrig be¬
seitigt werden.

Einen entscheidenden Beitrag zur Ordnung
unseres Zusammenlebens mit dem . Heer

fremdvölkischer Menschen haben die Lagei¬
le  i t e r zu leisten . Sie niüssen über die Aus¬
gänge ihrer Belegschaftsmitglieder eine ße-
naue Kontrolle ausüben und Disziplin¬
widrigkeiten , die auf diesem Gebiete vor¬
kommen , mit den gebotenen Mitteln ent¬
gegenwirken . Wer nach 20 Uhr draußen an¬
getroffen wird , also nach dem Zeitpunkt , zu
pdm er pflichtgemäß im Lager zu sein hat,
macht sich verdächtig.

Die „Schwarzarbeit"
§s ist mancherorts Brauch geworden,

fremdvölkische Arbeiter , insbesondere Ostar-
beiter , zu privater Schwarzarbeit gegen ent¬
sprechende Naturalverglltung in Anspruch zu
nehmen . Man kann diese Sache nicht mit
dem Hinweis abtun , daß diese Arbeit ja nach
Feierabend ausgeführt werde . Die Ostarbei¬
ter sind vorwiegend in kriegswichtiger
Echwerarbeit beschäftigt . Es kann deshalb
nicht gleichgültig sein . wie sie ihre Freizeit
verbringen . Verr >chte.n sie dann . statt sich zu
entspannen , noch anstrengende Arbeit , so
wird ihre Leistung im Betrieb in der Regel
entsprechend gedrückt . Das aber kann nicht
verantwortet werden . Ebenso ist es unmög¬
lich, fremdvölkische Arbeitskräfte , die sich
willkürlich von dem ihnen zugewiesenen Ar¬
beitsplatz entfernt haben, - etwa in einem
landwirtschaftlichen Betrieb , der ihrem Ge¬
schmack mehr zusagt , aufzunehmen . In jedem
Falle ist die Polizei oder das Arbeitsamt
zu benachrichtigen . Im übrigen ist neuerdings
die Arbeitsbuchpflicht auch für Ausländer
eingeführt worden . Wer Ausländer ohne Ge¬
nehmigung des Arbeitsamtes beschäftigt,
macht sich strafbar.

Eilt es in allen diesen Punkten die rechte
Einsicht z» wecken, um die Dinge in die
Reihe zur bringen , so gehören allerdings die
Fälle , in denen Deutsche schamlos genug sind,
sich mit fremdvölkischen Arbeitern in einen
Tauschhandel in verknappten Artikeln ein¬
zulassen , ins Gebiet des Kriminellen . Hier
nach dem Rechten zu sehen , wollen wir des¬
halb der Polizei überlassen . st.

i§! bei einem IocIs §1aII ru kun?
Ein Todesfall stellt die Hintrrbliebenep vor

Alisgaben, denen sie nicht immer gewachsen
sind. Das Wichtigste, was zunächst zu tun ist,
wird nachstehend kurz gesagt.

Nachdem der Arzt oder das Krankenhaus
die ärztliche Sterbeurkunde ausgestellt hat,
erstattet man Meldung beim Stan¬
de  s a m t . l Weitere Papiere des Verstorbe¬
nen sind mitzunehmen . Name , EeburGtag,
Geburtsort , Rainen des Ehegatten , der Kin¬
der . seiner Eltern sollen feststellbar ' ein . Auch
der Anmeldende selbst muß sich über seine
Person ausweisen -können , wozu Einwahner-
möldeschein oder Kennkarte nötig ist. Gleich¬
zeitig beantragt man die Zahl der Sterbe-
urkunden . die man für Angehörige und für
Versicherungen benötigt . Jeder Standesb ---
amte gibt Auskunft darüber , was wegen der
Beerd -igung  zu geschehen hat . Meist ge¬
nügt Meldung bei einer Beerdigungsanstalt,
die alles weitere übernimmt.

Schnellste Meldung mache man an Ver¬
sicherungen  und Sterbekassen . Vorher aber
beachte man genau die Bedingungen des Ver¬
sicherungsausweises oder der Sterbekassen-
satzungen . die recht verschieden sein können.
Versicherungsausweis , standesamtliche Sterbe-
urkunde . amtlicher Altersnachweis . falls das
Alter nicht aus der Sterbeurkunde . ersicht¬
lich ist . werden immer verlangt . Die Aus¬
zahlung des Geldes wird durch unvollstän¬
dig ^ Anträge oft ganz erheblich verzögert.

Findet sich ein T e st a m e n t des Verstor¬
benen in der Wohnung vor . so jollte dessen
sofortige Ablieferung an das Amtsgerichi
erfolgen . Möglicherweise kann die Te-
stanientseröffnung vor dem Amtsgericht
in diesem Falle sofort nach der Beerdi¬
gung erfolgen , so, daß sich für die . zur Be¬
stattung erschienenen Erben e-ne nochmalige
Reise erübrigt . Oft hat der Verstorbene ein
Testament hinterlegt . Dann wird sich ein
Hinterlegungsschein vorfinden , der dem Ge¬
richt zurückgegeben werden muß . Wenn ein
gerichtliches oder notarielles Testament vor¬
liegt . aus dein die Erben und Erbanteile
ersichtlich sind . dann ist ein Erbschein
nicht erforderlich . Eine Ausfertigung dieses
Testaments mit Eröfsnungsprotokoll gilt als
Ausweis und ersetzt den Erbschein . In allen
anderen Fällen ist irgendwelche Berfiigung
der Erben über Vermögenswerte des Ver¬
storbenen ohne Erbschein unmöglich . Zur
Ausstellung muß beim Nachlaßgericht vor¬

gelegt werden : eine Heiratsurkunde von dem
überlebenden Ehegatten , eine Geburtsurkunde
von den Kindern , und für die während der
Ehe gestorbenen Kinder Sterbeurkunde » .
Wegen der Erbschaftssteuer  empfiehlt
sich ein Gang zum Finanzamt . Dieses fordert
an sich Vermögens -- und Schnldenaufstellusig
von , den Erben zwecks Festsetzung der Erb¬
schaftssteuer , sieht aber von dieser Formali¬
tät meist ab , wenn sich aus der persönlichen
Besprechung ergibt , daß das Erbe der Erb¬
schaftssteuer nicht unterliegt , was meist der
Fall ist.

Vielfach wird die wichtige Kündi¬
gung von Mitgliedschaften zu Ge-
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Verdunkelungskontrollen
haben iis den letzten Wochen wieder eingesetzt,
um festzustellen , ob zu den vorgeschrtebeneu
Zeiten und ob vorschriftsmäßig verdunkelt
wird . Immer wieder find es die rückwärtigen
Fronten der Wohngebäude , deren Fenster
von den Anwohnern nicht die gleiche Beachtung
geschenkt wird , wie den Fenstern nach den
Straßenfronten . An den Seiten der Fenster
finden sich recht oft noch Lichtspalten , und
über oder unter den Rollos fällt ein Schein
aus die Straße und bietest dem Terrorslieger
ein sicheres Bombenziel . Daß zuerst verdunkelt
und dann erst Licht gemacht wird , ist eine
Regel , die jeder zwar in der Ausbildung
als Selbstschntzkrast lernte , die er in der
Prapis aber nicht immer befolgt . Gerade in
duiiklen Nächten gilt mehr als je der Satz:
Licht ist das sicherste Bombenziel!
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nossenschasten , Vereinen usw ., denen der Ver¬
storbene angehört hat . unterlassen . Tsaraus
ergeben sich noch - nach länßerer Zeit un¬
liebsame Rachforderuilgen . die man vermei¬
den kann , wenn -man den Todesfall recht
bald meldet.

Ererbter Grundbesitz  ist zunächst,
wenn mehrere Erben , vorhanden sind . deren
Eigentum in ungeteilter Erbgemeinschaft.
Baldige Richtigstellung des Grundbuchs ist
dringend anzuraten . Besser ist es . durch Aus¬
einandersetzung , wie die gesetzliche Bezeich¬
nung lautet , diese Gemeinschaft aufzuheben
und sich mit dem auf jeden Erben entfallen¬
den Anteil als Miteigentümer in das
Grundbuch eintragen zu lassen . — Quit¬
tungen  und ' chezählte Rechnungen des Ver¬

storbenen dürfest unter keinen Umständen
vernichtet werden , sondern sind sorgsam auf¬
zubewahren . Oft genug kommen nach Todes¬
fällen Gläubiger mit Rechnungen , die von
den Erben nicht als bezahlt nachgewiesen
werden können , obwohl sie längst beglichen
sind . Falls Quittung nicht vorgelegt oder
Zahlung nicht anderweit glaubwürdig nach¬
gewiesen werden kann , muß Urteil ergehen
und die Hinterbliebenen , soweit sie Erben
sind , müssen dann Betrüqe 'nochmals bezah¬
len , die längst bezahlt sind ! — Sind min¬
derjährige Erben (unter 21 Jahren)
vorhanden , so verlangt das Vormundlchasis-
gericht vom gesetzlichen Vertreter des Min¬
derjährigen , ein Nachlaßverzeichnis des Ver¬
storbenen . das Hinsichtlich der Richtigkeit und
Vollständigkeit mit . einer diesbezüglichen
Versicherung zu versehen ist.

Bilder unü Papiere  des Verstor¬
benen haben heute erhöhte Bedeutung . -Für
die Ahnenforschung der Sippe sind auch be¬
deutungslos erscheinende Dinge von Wert.
Mitunter werden Papiere vernichten die
nach vielen Jahren von irgendeinem An¬
nehörigen unter erheblichem Kosten - und
Zeitaufwand neu beschafft werden müssen,
sofern dies überhaupt möglich ist. - - Sind
Schulden  des Verstorbenen vor -handen.
die sich in erträglichen Grenzen bewegen,
dann wird es ' jeder Erbe für selbstverständ¬
lich halten , mit der Erbschaft der Vermö¬
genswerte auch die gesetzliche Verpflichtung
zur Schuldenregelung übernehmen zu müs¬
sen. Sind aber die Schulden höher als das
Erbe . oder nur Schulden vorhanden oann
schlügt man die Erbschaft aus und ist von
jeder Haftung frei . Ausschlagung muß in¬
nerhalb von sechs Wochen in ösfenilich be¬
glaubigter Form beim Nachlaßgerickt ein¬
gehen . >V. II . st.

keuflsublmg bei kliegsfMäen
Nach den bestehenden Bestimmungen wer-

den EefolDchastsmitglieder Lei Beschädigung
ihrer Wohnung durch Luftangriffe oder be¬
hördlich angeordnete Sperrung der Wohnung
dstrch den Betriebssichrer von der Arbeit frei¬
gestellt . der Lohnaussall wird ihnen ersetzt
und dem Unternehmer vom Arbeitsamt er¬
stattet . Zur Klärung einer entsprechenden
Zweifelsfrage hat der Eenoralbevollnrächtigte
für den Arbeitseinsatz nun entschieden , daß
Defolgschaftsmitgli -eder . die vom Fliegerscha¬
den gerade während ihres Erholungsurlaubs
betroffen werden , dann , wenn die Wohnung
bedeutend beschädigt ist . den Erholungsurlaub
unterbrechen können . Voraussetzung ist die

unverzügliche Schadensmeldung an den Be¬
triebssichrer und die dabei ausgesprochene
Bitte um Unterbrechung des Erholungsurlau¬
bes und gleichzeitig Freistellung von der Ar¬
beit im Rahmen der Vorschriften über den
Fliegerschaden -Urlaub . Stellt der Bstriebs-
führ 'er das Eefolgschafismitglied wegen Bom¬
benschadens von der Arbeit frei . !o hat er
ihm dies schriftlich zu bescheinigen . Die Dauer
der Freistellung ist auf das unumgänglich
Notwendige zu beschränken : sie unterliegt der
Nachprüfung durch das Arbeitsamt . Die aus-
gefallenen Urlaubstage sind dem Eefolg-
schaftsmitglied später nachzstgewähren.

Ubunguckiehen«ier üsk-LiMene
Dienstag . 28. Dezember , von 12.36—14 Uhr

findet in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raumei Seehauscn — Hascnbnren — Attcnescĥ —
Tchönemoor - — Twoberg — Hasbergen — rce-
hausen sowie von 14 bis lö .K» Uhr in dem durch
folgende Punkte begrenzten Raume : Verlängerte
Hemmstrahc — Wummensiede — Ritterhuds —
Lsterholz -Lcharmbeck — Lldenbi 'ittcl — Ham-
bergen — Liibbcrstedt — Wallhösen — Sieden —
Vreddvrs — Tarmstedt — Wilstcdt — Schmalen-
beck — Hcidbcrg — Borgseid — Verlängerter
Hcinmstrahe igleichzeitig aus mehreren .Flak-
stellungen ) ein Ucbungsschießen der Flakartillerie
statt . _ _

Praktische Bewährungszeit der Schulhelser drei
Jahre . Der Reichserziehungsminister hat ange¬
ordnet . daß die praktische Bewährungszeit der
Schulhelser zwischenVorbereitung ?- und Abschlnsz-
-lehrgang nicht länger als drei Jahre dauern darf.
schulhkisern . die innerhalb dieser Zeit zum Ah-
schlliizlehrgang nicht zugelassen Werden oder aus
persönlichen Gründen die Teilnahme ablehnen,
soll gekündigt werden . Es bestehen aber keine Be¬
denken. sie als Hilfskräfte im Angcstclltenverhält-
nis weiter z» beschäftigen, solange Bedarf besteht.
Den zzir Wehrmacht oder zum NAD. einberufenen
Tchnlhclsern wird die oort verbrachte Zeit aus
die 3 Jahre nicht angerechnet.

Erfolgreicher Bremer Geflügelzüchter . Der Züch¬
ter Wilh . M o g k. Bremen -Dsterhvlz. erhielt auf
der Zuchthahnenschau in Achim aus 6 rebh -sbg.
Italiener : 3 Ehren - und 3 Ziiichlagspzeise ; in der
allgem. Abtlg . aus die' gleiche Rasse: lmal vorzüg¬
lich. 5 Ehren - und l Zuschlagspreis . Aus der
schau iu Oldenburg aus 6 Zuchthähne wild ' arb.
Altsteirer : 3mal vorzüglich und Ehrenpreis . 2
Ehren - und l Znschlagsprcis . Aus Herde 1, 4 der
gleichen Rasse: vorzüglich .- Ehrenpreis , sowie die
bronzene Stadtmedaille von Oldenburg . Auf der
Zuchthahm-nschan ' der Landcssachgruppe Weser-
Ems in Osnabrück aus wildsarb . Altsteirer : 5
Ehren -, verschiedene Znschlagspreise und den Sie¬
gerpreis in dieser Nasse.

An der Reichsseesahrtschule Bremen , z. Z. Ost¬
seebad W n st r o w, bestanden am 17. Dezember
folgende Seeleute die Prüfung zum Seesteuer-
maun aus großer Fahrt : Johannes August,
schwaneburger Moor ; Berthold Knchans . Döhsen;
Kurt Ledig. Magdeburg ; Hans Lösckann. Elssleth:
Franz Müller . Eurhaven ; Frih Hostinoier, Heime
scn: Heinrich Schuster , Osnadri 'ick: .Konrad Storch,
Moosdach : Gert T c i n e r . Bremen . Es erhielten
das Prädikat „gut bestanden ": Storch : das Prä¬
dikat „befriedigend bestanden ": August . Ledig,
Horstnicier , dSchuster. Die nächsten Lehrgänge zum
Seesteucrmann aus großer Fahrt an der Reichs-
seesahrtschnle Bremen beginnen in Ostseebad Tn-
strow/Meckl. am 4. Januar , 7. Februar . 2l . April
und 3. Juli 1644.. Anmeldungen sind nach Ostsee-
bad Tustrvw/Meckl . zu leiten.

Die NSDAP ., Ortsgruppe Findorsf , schreibt
uns : „Was uns nicht umbringt .- macht uns nur
stärker " — unter dem Gedanken dieses Führer¬
wortes hatten einige Bereichssührer der Einsatz-
trupps ihre Männer während der Feiertage zu
kleinen Kameradschastsseiern zusammengerufen.
Hier würden die bei den letzten Terrorangrissen
gemachten Eriahrniigen ausgetauscht und bespro¬
chen, Hierbei brachten die Dcrejcho l und 2 der
Ortsgruppe es fertig , neben ihrem Einsatz an
etwas anderes zu denken und zwar an das Kriegs-
WHW Tö sammelten der Bcvcich I 11» RM.
und der Bereich II 3»» RM . Wenn man "bedenkt, .
daß diese Männer nicht zu den begütertsten gehö¬
ren , so ist die Ortsgruppe besonders stolz, solche
Männer zu besitzen.

Das 25jährige Beriisssubiläum begeht , heute
Juck 1VTJ1 Herbert Bischofs.  Hornerstr . 48,
als Betriebssichrer und Mitinhaber der Weser-
heizilngswcrk m. b. H.

Unter item Uolielksäler
NSDAP.

Ortsgruppe Steintor . Heute 18.3» Uhr Bespre¬
chung der Stabs - und Zollcnleitcr in der Ge¬
schäftsstelle.

NS .-Frauenschast
Die Miittcrschulc ist geschlossen. Tix neue Dienst¬

stelle wird ini Januar bekanntgegeben.

vsü reik̂emsste kerspt
Nestcauslaus . Dje von den Feiertagen gebliebenen

Reste an Fleisch. Tunke . Kartofseln oder Nudeln
und Gemüse werden zerkleinert und mit etwas
frischem, mit der Gabel gut zerkleinerten Sauer¬
kohl in eine Aiislalisform geschichtet. Man gibt
nuten in die Form etwas gare Kartosseln in
Scheiden , dan» Kohl, dann die Neste und dann
wieder Kohl und Kartosseln . Obenan ! gießt man
eine dünne Tunke aus den Bratcntnnkenresten
mit estuas Wasser. Milch oder Brühe und zur
Bindung etwas Mehl ausgekocht unk mit Salz
abgeschmeckt. 'Man streut etwas Stoßbrot dar¬
aus . gibt einige Festilockcn dazu und überbackt
das Ganze ca. 3» Minuten bei Mittelhitze.

Der Ginfterbusch
Domain von von äarsnloossn

Ilrksbsrrsctitssctiutr ckurck
Vsrlsg Oscsr bcksister , ^Vsiclsii/äoolrs.

. . 7. . . .„»„»„um,

(1 . Fortsetzung)

Aber ich .war so stolz , so selig . . . so stolz.
To stolz war ich nicht einmal , als ich mit

fünf Mann hinten um das Moor herum-
Ichlich . . . ein feindliches englisches Geschütz
zum Schweigen gebracht habe . Ich kroch im
Gestüt drüben , den ganzen Tag unter dem
Bauch der Pserde herum , sprang mit Zahlen
um die Wette und dutzte mich mit den
knechten.

Mutter hat oft die Hände gerungen:
.Georg , wie siehst du wieder aus !" wenn ich
Erhitzt, verschwitzt Find atemlos zum Essen
kam.

Aber du hast nur gelächelt Vater : ,Jkaß
ihn. Erika , er soll doch einmal ein echter
Witzle werden !"

In der Schule drüben , die damals npch
ain braunes Schindeldach hatte und wie eine
Eule in der Mulde hockte, mit kleinen Fen¬
stern. die erst ein ganz neuer und hygieni¬
scher Mann hat in große verwandeln lasien
- - - war mir das Lernen schwer . Ob die
dicke Liese schon ihr Fohlen bekommt . Ob
der Michel nicht vergißt , daß er mir eine
kleine Reitgerte zurechtmacht ? Ob ich heule
über den Graben kommen werde , mit dem
Blitz , den ich zum ersten Male reiten
darf . . .? Das war so als Vierzehnjähriger.
Mährend der Lehrer erzählte , daß man unter
Kräutern besondere Gattungen unterscheide,
nämlich . . .

Das sprach mich gar nicht an!

-Für  mich gab es nur ein  Kraut , das
Heidekraut und das kaute -ich' so. und
einen  Busch . . . den Einstorbusch.

Mein Zeugnis war danach.
Du hast nichts gesagt , guter Vater!
Du hast die Mutter getröstet . „Ein Soldat

braucht das altes nicht zu wissen . . . hast
öu gesagt . „Er muß ' reiten können und mu«
einen Säbel in der Faust zu führen wissen
der einem Feind den Schädel spaltet , und
noch bis auf . den Sattelknops herunter,ahrt,
nach dem Rezept der bokanten Schwaben¬
streiche ."

Das war damals.
Hat man damals eine Ahnung gehabt,

was heute ein Soldat alles wissen mug?
Dann war die Kadettenschule.
Die Ferien waren unser Glück, deine und

meine Vater ! Wie bist du stolz gewesen aus
den hochgeschossenen Sohn -, in der Uniform,
der dir säst schon über den Kopf wuch ^ Wir
gingen , Seite an Seite , hinüber ins Gestüt.
Es war immer unser erster Gang . nach dem
obligaten Kaffee mit Streuselkuchen den die
Trine so wunderbar machen konnnte.

Da sah ich dich einmal - inen Revolver
von der Wand nehmen und einstecken . Es
war eine Cchreckschuhpistole.

Also . . sagtest du und sahst zn mir
her? „welchen ? "

Ich ging von einem Pferd znm andern.
Die mkisten kannte ich ja - - - ° m >ge svaren

'" Da " siel mir ein Rapphengst auf . Er hatte
den Kopf dem rotzerfransten Himmel zuge¬
wandt und sein Glanz spiegelte ihm , n den
Auaen Zutiesst in ihnen war gebändigt,.

bie nur auf die Gelegenheit umr¬
itt dtt Fesseln abzuwerfen . Er dampfte den
A em ° u - geblähten Nüstern und ub „ se -Kttb zitterten die Lichtresleze.
'" Ich aß .e in dft Halfter . Sofort stieg der
Hengst mit den Borderhusen . aber ich ,ah

schon. Er drehte sich und ich sah , daß mein
Vater sich ein wenig verfärbte . Es schien
wohl eine Sekunde , als wolle er sich mit mir
überschlagen.

Da krachte , hart am Kopf des Rappen
vorbei , ein Schutz . Ich sah noch des Vaters
hochgereckten Arm . mit der Pistole herab¬
fallen , dann preschten wir wild durch die
andern Pferde , die sich erschreckt zusammen¬
drängten , und in einem Sprung , hoch durch
die Luft , wie eine elementare . Befreiung
war das . jetzt war der Hengst aller Fesseln
ledig , - setzten wir über die hohe Planken-
umzauiiiing.

Damals hat dir das Herz geklopft , guter
Vater , wie du mir in die Hand gestanden
hast , aber lieber hattest du keinen Sohn
gehabt , als einen Feigling zuist Sohn.

Ich verstehe das!
Wir flogen über . die Heide hin und sie lief

wie ein braun gemusterter Teppich unter uns
fort . Himmel und Erde gehörten uns zwei
allein , mir und dem Hengst.

Ich habe kein Wort für das , wie es war.
Niemals mehr im Leben habe ich das Leben,
als eine Macht , eine Freiheit , ein grenzen¬
loses Glück, gerade so zu suhlen vermocht,
wie damals . Ich und der Hengst waren flü-
gelleicht , aller Schwere entledigt . . . und
wir waren erfüllt , bis zum Rand , von
einem  Mut . In einem Aufjauchzen klang
sein Wiehern und mein Iubelschrei zusam¬
men . Vogel begleitten unsern Flug . Mir
war es nicht anders , als flögen wir , nur ein
wenig erdyäher wie sie.

Dann hörte der Ealoppichlag auf . Den
Kopf steil geradeaus , die Nüstern weit auf¬
gebläht . verfiel der Hengst in Trab.

Der Himmel versank mit ma t̂ verichwim-
menden ' Farben . und die Unendlichkeit wurde
groß und von einer so starken Traurigkeit
daß es meine Brust mit Schauer erfüllte . Die
Vogel flogen nicht mehr , auch die Erde fiel
der Nacht zu, wie ein Raub.

Da griff ich mit junger , starker Hand ganz
weit vor in die Halfter , und dieser Hand
»nd dem Druck der Schenkel , vielleicht auch
unbewußt dem Hoheitswillen des Menschen,
gehorchte der Hengst : Wir trabten heim.

Es war dunkel geworden und der Heidhos
lag , eine baumumstandene Dunkelheit , fast
unsichtbar in dieser , wären nicht die zwei
Lichtpunkte der Wohnzimmerfenster gewesen,
die wie zitternde Funken , umrauscht vom
Astwerk der Ulmen , in die Heldenacht hinaus¬
liefen.

Da schlug eine Stimme an mein Ohr . . .
Sie war so voll Erlösung , so befreit von

Angst , so stark und so stolz , daß es mich er¬
schütterte : „Da bist du ja !"

„2a . Vater , da bin ich !"
Ich sprang vom Rappen , griff an seinen

harten Kinnladen vorbei , in die Halfter,
ihn zu führen.

Mein Vater legte seinen rechten Arm um
meine Schulter.

Wir sprachen nicht — ich wußte , mit diesem
Ritt hatte ich mich seiner , des alten Ka¬
valleristen , würdig gemacht . Er wußte , daß
das Reiterblut der Witzle in mir fortlebte
und war stolz darüber!

Und dann erinnere ich mich noch. als wäre
es heute , einer Begebenheit . Wir waren zu
unseren Nachbarn gefahren , denn es war so
ein alter Brauch , daß wir einmal im Monat
einen Nachmittag , und zwar einen Sonntag-
nachmittag , dort zubrachte » und sie einmal
einen bei uns . Es war ein kalter Februar¬
tag . Es hatte getaut und dann wieder ge¬
froren . Die Landschaft lag vor uns . als trage
sie einen zersetzten Hermelinmantel .- Da und
dort sah dunkle Erde hervor und die Ränder
des Mühlbaches hatten Eisschollen , die auf¬
gequollen waren und sich träge vom Wasser,
das dunkelbraun dahcrlchoß . Meisen ließen,
sich am User stießen und an knorrigen Wei-
denwurzeln sich wieder festlegten.

Knnipk isl übecrill , nline Krimp ! kein,
ttelien , unck vollen vir veilei -leiien , sy
niiorsen vie nucli suk vettere Krimpte xe-
kakl sein.

. IZismerelc

Wir saßen gerade im Wohnzimmer beim
Kafsee ^ als die alte Köchin schreckensbleich
hereinstürzte , die kleine Liesel vom Müller
sei in den Bach gefallen , gerade dort am
Wehr . Sie hielte sich noch an einer Baum¬
wurzel , die die Strömung unterwaschen hatte,
aber — joden Augenblick . . .

Man kann sich denken , daß wir alle auf¬
sprangen.

Mein Vater sah zu Mir her . Es war ein
prüfender , abwartender , sorgender Blick , den
ich nie vergessen werde , ein Blick , wie er
ihn immer hatte, . wenn irgendeine Gefahr
war , wenn es galt , irgend jemanden zu hel¬
fen und das eigene Leben dabei in die
Schanze zu schlagen.

Ich stürzte an allen vorbei , stieß sie ein¬
fach beiseite und war draußen.

Ich kannte hier ja jeden Weg und Steg,
jeden Baum und Strauch und so jagte ich
also los und mir im Lausen die ' Joppe
herunterrttßend . Am Mühlbach , dessen Wehr
mit dem zuströmenden Wasser laut rauschte,
so daß es die vielen Stimmen und die herz¬
zerreißenden Schreie der unglücklichen Mut¬
ier in seinem Brausen verschlang , drängte
ich alles zur Seite . Was standen sjp da und
glotzten nur ! Als ich mich zornig durch¬
drängte . riß mich einer am Aermel.

..Was fällt Ihnen ein , da ist keine Hilfe
nicht mehr !"

„Jetzt hat sie losgelassen . . schrie ein
zweiter auf.

„Mein Gott . . . großer Gott !" jammerten
die Weiber.

(Fortsetzung folgt)



Rund um die Welt
Zuchthaus für Tausdihändler

Weimar , 26. Dezembern Der 46jährige Cvrt
Teichert betrieb in Altenburg (Thüringen)
eine Textiliengroßhandlung . Trotz , der
Kriegszeiten ging sein Geschäft nicht etwa
zurück , sondern sein Umsatz steigerte sich. Das
war nur dadurch möglich , daß er besonders
verknappte Waren vom allgemeinen ' Ver¬
lauf zurllckhielt und nur an besonders be¬
vorzugte . Kunden abgab , die ihm dagegen
Lebensmittel und sonstige bezugsbeschränkte
oder verknappte Waren überließen . Ueber
seinen eigenen nicht unerheblichen Bedarf
hinaus versorgte er mit diesen Täuschwaren
seine Lieferanten und deren Vertreter . Da¬
durch wurde er wiederum von seinen Liefe¬
ranten bevorzugt behandelt , so dag er im¬
mer über genügend Waren verfügte und auch
im übrigen von den Einschränkungen , die
jeder Volksgenosse jetzt in Kriegszeiten auf
sich nehmen mutz , so gut wie gar nichts spür¬
te . Das Sondergericht Weimar machte diesem
jahrelangen schieberhaften Eeschäftstreiben
ein Ende und verurteilte Teichert wegen
Kriegswirtschaftsverbrechens .zu drei Jahren
Zuchthaus . Die bei T . Vorgefundenen Le¬
bensmittel und Tauschwaren ' wurden einge¬
zogen . _

ISjährkger bewirtschaftet 30 Morgen . In
feinem Dorf des Weserberglandes hat ein 13-
jähriger Hitler - Junge die Bewirtschaftung
eines Hofes mit 86 Morgen übernommen da
der Vater im Felde steht . Die Mutter blieb
mit ihren drei Kindern allein zurück . Zu¬
nächst halfen die Nachbarn auf dem Hof,
dann aber erwachte bei dem Jungen der
Ehrgeiz des Bauern . Kein Knecht , kein aus¬
ländischer Arbeiter darf an das Bauernland
seines Vaters . Der Junge stellt auf dem
Hofe seinen Mann , er wirkt und werkt mit
der Sachkunde eines Alten vom frühen Mor¬
gen bis zum Abend . Der Hof ist in bestem
Zustand und der ' Ortsbauernführer hat ' den
jüngsten Bauern im Dorfe schon oft dankbar
und anerkennend die Hand gedrückt.

Viel Unglück auf einmal . Am Bahnübergang
in Gommern bei Magdeburg wurde abends
«in junges Mädchen beim Ueberschreiten der
Gleise von einer Kleinbahnlokomotive , deren
Nahen es wahrscheinlich hei dem unsichtigen
Wetter übersehen hatte , erfaßt und mitge¬
schleift . Die Bedauernswerte erlitt schwere
Verletzungen . Unter den Kraftwagen , mit
dem sie nach dem Krankenhaus transportiert
wurde , geriet in der Nähe von Heyroths-
berge ein anderes junges Mädchen , das
gleichfalls schwer verletzt wurde.

Geistesgegenwart einer Mutter . Da bei
her letzten Ueberschwemmuna in Steele-
-ftorst auch eine Fußgängerbrücke am Holteyer
Hafen unbrauchbar geworden war , benutzten
— trotz stetigen Verbots — viele Fußgänger
eine nahegelegene Eisenbahnbrücke , um
schneller von einem Ufer zum anderen zu ge¬
langen . Dabei wurden ein « Frau mit einem
dreijährigen Kind und ein achtzehnjähriges
Mädchen von einem heranbrauseirden Zuge
überrascht . Das Mädchen wurde auf der
Stelle getötet , die Frau erlitt verschiedene
Beinverletzungen , während das dreijährige
Kind , das von der geistesgegenwärtigen
Mutter im letzten Augenblick über das
Brückengeländer die Böschung hinuntergewor¬
fen worden war , mit einem Armbruch davon¬
kam.

Germanische Gerichtsstiitie . In der Gegend
von Weiler i . A . wurde eine germanische Ge¬
richtsstätte etndeckt , an der vor über 1000
Jahren an einem großen freien Platz für die
Bevölkerung der Umgebung Gericht gehalten
wurde . Am Fuß einer Nagelfluh -Felswand,
einem nagelkopfartig hervorragenden Stein,
saßen die Nichtcr auf steinernen Sesieln , von
denen drei noch unversehrt erhalten sind.
Etwa 20 Meter höher sind in weit ins Ge¬
stein gehauenme Forum der oberste Richter
zur Verkündung des Urteilsspruches.

VLkaoKz\$poAtsc &au
iiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Dr . Diem sprach in Ankara
Empfang bei Botschafter von Papen

Der Direktor des Internationalen Olym¬
pischen Instituts in Berlin , Dr . Earl Diem,
hielt in Ankara seinen ersten Vortrag der
in der türkischen Presse einem außerordent¬
lichen Interesse begegnete und in der tür¬
kischen Hauptstadt zu einem Ereignis ersten
Ranges wurde . Der deutsche Botschafter in
Ankara , v . Papen , veranstaltete aus diesem
Anlaß im Hause der reichsdeutschen Gemein¬
schaft einen Empfang . Das Thema des ersten
Vortrages , der von Lichtbildern wirkungs¬
voll unterstrichen wurde , lautete : „ Asiatische
Reiterspiele " , ein Vortragsgegenstand , der
gerade in der Türket regem Interesse begeg¬
nen mußte . Das Thema geht zurück auf
einen berühmten Vortrag des schwedischen
Forschers Even Hedin im Festsaal der Preu¬
ßischen Akademie der Wissenschaften " über
„Die Rolle , des Pferdes in der Geschichte
Asiens " , der auf Anregung Dr . Diems ent¬
stand . Sven Hedin übergab dann Dr . Diem
seine eigenen Studien ' zur Befassung mit
dem ursprünglichen Thema „Asiatische Rei¬
terspiele " , und so entstand dann auch Dr.
Diems Buch „Asiatische Reiterspiele " .

Unsere Lehrmeister des Weitsprungs
Seit den Tagen des zweifachen Europa¬

meisters Leichum gehen die deutschen Weit¬
springer durch die Schule des Leipziger Sport¬
lehrers Georg Richter und seit dieser Zeit ha¬
ben sie ihre Hegemoniestellung in Europa nie
mehr abgegeben . Auf Leichum folgte der
Olympiazweite Lutz Lang , dessen Europyre-
kord mit 7,00 Meter heute noch und solange
Gültigkeit Hirt, bis ihn einer überbiete , und
der wird nur aus der Schule Georg Richters
sein können . Seine Methode im einzelnen an-
zufllhrcn , ginge zu weit , Sicher ist jedoch , daß
er mit ihr gleich große Wirkungen hervorge¬
rufen hat , wie Sepp Christmann , der Trai¬
ner unserer in der Welt unübertroffenen
Hammerwerfer , mit der Einführung der hö¬
heren Umdrehungszahl . Auch Richters Er¬
folge beruhen guf einem Erkenntnis -Blitz
tiefgründiger Erwägungen.

Georg Richter stellte vor allem fest , daß
bei Albert , der in diesem Jahr mit 7,63 Me¬
ter eine seit langem ' nicht mehr erreichte Eu¬
ropa -Jahresbestleistung aufstellte , trotz ange¬
strengten Studiums bei einmaligem wöchent¬
lichen Training neue Erfolge nicht ausblei-
ben können . Richter und Albert beweisen da¬
mit , daß eine sportliche Erotzleistung bei
durchdachter Vorbereitung auch unter Zonsti¬
ger starker Inanspruchnahme entstehen kann,
und sie verwirklichen damit ' das Gesetz von
Spannung und Entspannung . Bei einem Vers
gleich zwischen Albert und Lang erklärte Rich¬

ter : „Albert ist kräftiger als Uvng , Long da¬
egen elastischer und geschmeidiger . Albert
at Kraft und Schwung im Körper , sowie

eine leichte Auffassungsgabe ." Albert har das
bestimmte Gefühl , daß die Achtmetergrenze
zu erreichen ist . Auch Richter vertritt die Mei¬
nung , daß bei ihm auf Grund des bisherigen
Aufbaues die Achtmetergrenze im Bereich der
Möglichkeiten liegt . Diese Ansicht von Rich¬
ter ist besonders bemerkenswert , denn Richter
ist ein prinzipieller Gegner von zufälligen
Sonderleistungen . Nach feinem System „sorH-
fältig Aufbauen und den Schüler von Stufe
zu Stufe bringen " steht die einmal erreichte

«Stifte eisern fest, wie Alberts gleichmäßige
Form bezeugt . Und heute schon ist Albert
zwei Zehntelsekunden schneller als Long ! Al¬
bert meinte abschließend , daß er bei 28 Me¬
ter Anlauf jederzeit einen Sprung über 7
Meter garantiert : das hat er in diesem Jahr
in Temeschburg beim Länderkampf gegen die
Rumänen auf einer unmöglichen Anlaufbahn
als einziger fertig gebracht und damit be¬
wiesen.

Nicht nur auf Grund der Leistungen Alberts
kann man auf die deutschen Weitspringer
große Hoffnungen setzen. Nach Richters An¬
sicht steht gerade hier sehr gutes Material
zur Verfügung und unter normalen Zeitum¬
ständen ist es sicher, , daß wir an Amerika her¬
ankommen . Den ersten Versuch hierzu machte
Lust Long bei den Olympischen Spielen 1936
in Berlin , wo ihn nur ein Uöber -Aihlet , wie
er in der Sportgeschichte wenn nicht einmalig,
so doch äußerst selten ist , zu besiegen vermoch¬
te . Lutz Long und Leichum , die idealen Weg¬
bereiter der deutschen Weitsprungtradition,
werden nicht ohne Nachfolger bleiben.

Jeder deutsche Junge ein Schiläufer
Nun sind die Schifahrer wieder zur Mit¬

arbeit aufgerufen , der Stillstand ist vorbei,
man wird wieder Schiläufen in diesem Win¬
ter . Die Wehrmacht selbst hat den Wunsch
ausgesprochen , daß man , aus guten Gründen,
in der Heimat wieder die Bretter benutzt.

Ueberwältigend war 1941 die freiwillige
Abgabe der geliebten Bretter an das Feld¬
heer . Weit mehr als anderthalb Millionen
Paar Schi standen , im Nu hereit , als Dr.
Goebbels zur Abgahe aufrief . Die Schifahrer
wußten genau , was es heißt , wenn ' unsere
Soldaten . im harten Ost -Winter ohne Bret¬
ter dastehen . Durch zwei Winter haben wir
dann auf unsere Winterfreuden verzichtet.
Denn neben den Bergbauern ^ Forstleuten und
anderen .„Berufsfahrern " gab es im großen
und ganzen nur Soldaten und Hitler -Jugend
auf Schiern . Jetzt aber ist dies wieder anders.
Die Wehrmacht hat in dankbarer . Anerken¬
nung des Opfersinns der Schiläufer gedacht
und ihren mittlerweile reichlich aufgefllllten
Schibestand großzügig geöffnet , so daß ansehn¬
liche Mengen von Brettern wieder der All¬
gemeinheit zugute kommen . Wer . jetzt in den
Winter hinguszieht , tut es an dem wenigen
arbeitsfreien Sonntagen oder während sei¬
nes Erholungsurlaubs . Im Schisport findet
er aup seine Art Stärkung des Körpers und
der Nerven , um mit neuer Kraft jeder har¬
ten Arbeit in der Kriegsproduktion gewach¬
sen zu sein . Man - darf sogar hoffen , daß es
mit gegenseitiger Rücksichtnahme und Hilfs¬
bereitschaft nach und nach möglich werden
wird , wenn entsprechende Weisungen und Er¬
leichterungen kommen , die Schier in gewissen
Grenzen auch auf der Bahn befördern und
mitnehmen zu können . Auf Straßen - und Lo¬
kalbahnen ist dies ja vielfach heut « schon zu¬
lässig , denn gerade der -Schilauf , der stark ge-

C9 te und beliebte Volkssport , findet so viel
aufgeschlossenes Verständnis in allen Volks¬
teilen , daß die große Wichtigkeit der weiteren
eifrigen Pflege und der sorgfältigen Wieder¬
aufnahme eines möglichst starken Schibetrie --
bes taftächtich allgemein erkannt wirb . Es
geht schließlich darum , der Wehrmacht einen
im Schilauf vorgeschulten Nachwuchs zu lie¬
fern , und das allein ist im Augenblick das
A und O des deutschen Schilaufs . Daß da¬
neben die gelundbeitlichen Auswirkungen von
Schneeluft und Wintersonne gleichfalls nicht
unterschätzt werden dürfen , verzeichnen wir
am Rande als ein « angenehme Mitgift . Die
allgemeine Parole ist einfach gestellt . Jeder
deutsche Junge ein Schiläufer!

Flachsandausbildung ist die Mindestforde¬
rung . Wer die Weiten des Ostens kennt , weiß
die Vernunft dieses Leitgedankens zu würdi¬
gen . Es gilt vor allem , rasch gleitend in der
Ebene voranmkommen und in den Schnee¬
fluten nicht zu versinken . Daneben ist die ge¬
naue Kenntnis aller winterlichen Naturer¬
scheinungen und Vorgänge für jeden Mann
im Felde erforderlich . In dieser Form also,
die letzten Endes nur Mittel zum Zweck ist,
wollen wir uns auch den Schisport im fünf¬
ten Kriegswinter gern gefallen lassen.

Dr . Franz Martin.

Olympia -Jubiläum im Kriegsschatten
Dfls Olnmpia -Jubiläu .m 1944 steht ganz im

Schatten des Krieges und ist nahezu eine in¬
terne Veranstaltung des Büros des IOC in
Lausanne . Das ' Hauptgewicht wird auf die
wisfrnichaft ' ichen Vorträa « an der Universität
Lausanne über die Lehre de Coubertins,
emem Kongreß des Internationalen Büros
für Svortvädagogik . einer Kranzniederlegung
am Grabe de Coubertins , einer Jubiläums-
tagung und der Enthüllung eines Coubertin-
Dcnkmals liegen , die am 16 . und 17. Juni
stattfinden . Das Larftanner Stadttheater ver - '
anitaltet eine szenische Darstellung der Olym¬
pischen Sviele . An den folgenden Tagen gibt
es auch einige Schweizer Sportveranstaltun-
aen , u . a . mit den Landesmeisterschaften im
Rinnen . Degenfechten , Kanu - und im ' Hoch¬
schulsport , außerdem nationale Veranstaltun¬
gen in der Leichtathletik , im Schwimmen und
Rudern sowie zwei Straßenrennen für Ama¬
teure und Berufsfahrer ( !) , einen Staffel-
taift Genf -Lausanne und einen Langstrecken¬
marsch Zürich -Lausanne.

Ködderitzsch ging ko.
Da ? nun schon 'traditionell gewordene Weih¬

nachts -Boren des ' Hamburger Punching — die
199. Veranstaltung übrigens — brachte auch in,
diesem Jahr einige flotte Kämpfe . Im Mittel¬
punkt des Programms standen die beiden deutsch¬
holländischen . Begegnungen zwischen Kerard van
Loon ' und Ludwig Schmidt (Münchcnl im Halb-
schwer- bzw. zwischen Luc Linas und Kurt
Ködderitzsch iWcißenfelsl im Leichtgewicht. Beide
endeten - mit klaren Siegen der Niederländer.
Klarer Punktsieger war van Loon , der Adolf
Heister und Karel Sys nur nach Punkten unter¬
lag . Ein srühzeitiges Ende nahm die , ebenfalls
über acht Runden angesetzte . Leichtgewichtsbegeg¬
nung zwischen Luc Lucas und Ködderitzsch, Nn'ch
flottem und völlig offenem Beginn sing Ködde¬
ritzsch an der zweiten Minute zwei schwere Rechte
zum Kinn ein , die ihn so erwischten , dass, er
weit über die Zeit hinaus ko. war . Im Ein¬
leitungskamps unterlag der nicht mehr junge
Walter Eunvw sHamburgl trotz beherzter Attacken
dem Schweizer Conrad Kratzer über vier Runden
nach Punkten und im zweiten Mittelgewichts¬
kampf zwischen Jan de Pauw und . Machovic gab
der Niederländer in der Pause zur siebten Runde
ans.

Deutsche Steher fuhren in Antwerpen
Zum ersten Male seit Inga gab cs au J-icih-

nachtcn in Belgien dentsch-ilämischc Sicberren-
neu . Etwa lOOfiO Zuschauer iimsänmtcn am
ersten Renntag die Antwerpen , r - vorlvalalt-
baün . Die deutschen Führer konnte » sich aick den
fremden Rädern nicht zurcchtsiudcn , so dun nur
Baut ; in den Endlaus kam. E.r verteidigte sich
gut und wurde Vierter hinter Elanticr . Mi-
chaur und Janbcns in der gleichen -Runde.

Tendel — Tchöirrath in Hamburg . Im Mittel¬
punkt der Neujahrs -Borkämpse des Hamburger
Bvrringes stehen die Schwergewichtspaarungen
zwischen Heinz Sendet (Berlin ) und Jakob Schön-
rath (Kre 'eldt bzw. . Karl Rutz (Strahlung ) und
tIRaurie Robensyu (Cftenbe ). Im Rahmenpro¬
gramm treffen u . a . Walter Cuuow iHamburg)
und der Hannoveraner Peter zusammeni

Heinz Brück gefallen . Wilhelmshavens Ringer-
sport beklagt den Verlust eine » tüchtigen Ringer»
des Feldwebels Heinz Brück , der an der CftV
srvitzt an den Folgen einer schweren Verwundung
verstorben ist. Brück wurde mehrfach Knumcister
im Weltergewicht . Er holte sich im Westfeldzng
das E,K ! und fl , uiid wurde im November d. h.
zum ' vicrten Male Verivundet . - v ’

Fußball im Reidi
Danzig/Westprcutzcn : SC Preuszen -Tanzig ge¬

gen Viktoria St . Lo 2: !; Post SG Gvtcnhafen
gegen Viktoria St . Lo 1:3.

Pommern : VfL Stettin — Preußen Borussia
Stettin 1:4,

Bcrlin/Mark Brandenburg : Hertha/DTE gegen
B -- V 9« ä :l ; Taemania — Lnilhansa Berlin l,z-
Wacker 0t — Blanweisz 90 2:0; Tennis Borussia
gegen Potsdam Oft 3:1.

Hamburg : Hamburger SV — Holstein Kiel l :l;
L2V Hamburg — Komet Hermauuia 7:1;
Hamburg — Wilhelmsburg 01 0:1.
’ Schleswig -Holstein : TSG Gaarden — Krons¬

burg 1l :2; Holstein Kiel — Hamburger SB 2:3.
Westfalen : - chnlke 04 —■Westfälin Herne 3:1;

Tp .-Vg. Röhlinghausen — Alemannia Torimund
4:0.

Nicderrhein : KSG Hamborn — KTG Duisburg
2:6; Eelbweiß Hamborn — Westcnde Hamborn
2:3; Fortuna Dnsseidors — Union Krefeld 5:1.

Köln Aachen: Kvhlscheider BC — Düren 99 0:3.
Mosclland : FV Petingen — Tchwarzweisz Esch

2:7: FC , Tchisslingen — Stadt Tüdcljngen <t:11;
FV Römelingen — Rvlschwarz DüdeUngc» 2:1,

Nicderschlesien: T » S Lipine — T »T Schwien-
tochlvwitzl :! : N>rG Kattvwitz — 1. FE .Kattvwitz
2:3; BSV 99 Bismarckhülte — VR Eteiwü ; 1:2.

Donau/Atpcnland : FE Wien — Wiener SC 3:3;
Räpitz Wie » — MSB Brünn ä :2; Wiener Sl5
gegen MSB Brünn 6:2; Rapid Wien — FC Wien
3:2. *

SUdbahern : 1860 München — TSV Pfersee 4:1;
TSG Augsburg — BC/Post Augsburg 0:2.

Württemberg : Stadtelf Stuttgart — Rote Jä¬
ger 6:3.-

Elsatz: SC Schiltigheim — SC Schlettstadt 2:1.
Baden : FC Raftadt — VfB Mühlburg 0:0;

Karlsruher FV — VfR Pforzheim 1:3; 1. FC.
Pforzheim — FV Tarlandeu 5:0.

Hegen ,Nassau : Hanau 93 — VsL Rödelheim
6:1; VfB Ofseubach — Opel Riifsclsheün 1:1.

Lösung des Silbenrätsels aus Nr . 85«
1. Bregenz ^ 2. Efeu , 8. Zaardam , 4. Waf¬

fel , 5. llkerew «. 6. Nabob , 7. Gavotte , 8. Eil¬
sen , 9. Nagasaki , 10. Ikaros , 11. Spggat,
12. Trinidad , 18 . Donizetti , 14. Jngwelde,
13. Emmental , 16. Tahiti , 17. Omelette , 18.
Turnstab , 19 . Euterpe ', 20 . Niger , 21. Asow,
22. Clivia , 23 . Hederich , 24. Turandot.

Bezwungen ist die tote Nacht , zum Leben
ist die Lieb ' erwacht.

Lösung des Rätsels : Magisches Kreuz
1. Achensee , 2. Klematis , 3. Ornament,

4. Rastelli.
- .

Familienanzeigen
Vermählungen:

Ihre Vermählung geben bekannt : Gefr . I
Oswald Bröhltiick , Anneliese Bröhldlck,
geb . Schenk . Bremen -Blumenthal , Qued - j
linburg , 27 . Dezember 1943

Das Schicksal fügte uns
schweres Herzeleid zu . Es
nahm uns bei dem Terror*

angriff am 20 . Dezember nach einem
Leben voller Arbeit , Pflichterfüllung
und treuer Sorge für die Seiften
meinen lieben , herzensguten Mann,
unseren unvergeßlichen , guten Va¬
ter , Schwiegervater , Schwiegersohn,
Opa , Schwager und Onkel

Carl Meyer
im eben vollendeten 63 . Lebens¬
jahre . In stiller Trauer:

Marie Meyer , ged . Siebrecht ; Carl-
Heinz Meyer ; Friedrich Ketten*
bürg und Frau , Hertha , geborene
Meyer , und Angehörige

Bremen , im Dezember 1943 . Die
Trauerfeier findet Dienstag ! 28 . De¬
zember , 15 .45 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Am 24 . 12 . 1943 entschlief sanft
nach kurzer Krankheit im fast voll¬
endeten 86 . Lebensjahre unsere
liebe Mutter , Großmutter u . Schwie¬
germutter
Käthe Sander , geb . Schumacher
In tiefer Trauer : Georg Zachar und

Frau , Käthe, , geb . Sander ; Adele
Hamers , geb . Sander ; Heinrich
Dannenberg und Frau ; Günter
Dannenberg ; Erika Hamers

Bremen , 24 . Dez . 1943 , Georg-
Gröning -Str . 114 . Bitte keine Be¬
suche . Die Aufbahrung erfolgte im
B.-I . „ Brema “ , Friedhofstr . 19 . Die
Trauerfeier findet Mittwoch , 29 . De¬
zember , 9 -Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig
unser lieber , hoffnungsvoller Sohn,
unser einziger Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe

Jonni Päsler
im blühenden Alter von 16 Jahren.
In tiefer Trauer : Richard Päsler

und Frau, - Katharina , geb . Reck ; |
Heinz Platzen und Frau , Renette,
geb . Päsler ; Leo Brüggemann und
Frau , Else , geb . Päsler ; Walter
Bergmann und Frau , Luise , geb.
Päsler ; Helene Krunke Wwe ., geb.
Päsler ; Helga Päsler und Willi
Dorsch , als Verlobter , zur Zeit
Kriegsmarine , und alle Ange¬
hörigen

Bremen , 23 . Dez . 1943 , Gr . Sor-
tillienstr . 12 . Aufbahrung im B.-I.
,,Niedersachsen “ , Große Johannis¬
straße 170 , Zugedachte Blumen¬
spenden ' bitten wir dort niederzu¬
legen . Die Trauerfeier findet Mitt¬
woch , 29 . Dez . , 11 Uhr , in der
Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes statt.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir aufrichtig um den Verlust un¬
seres lieben Arbeftskameraden.

BetriebslUhrer und Gefolgschaft
Gebr. Lindenbauer

ite morgen entschlief sanft und
ig nach langem , schwerem Lei¬

raeine liebe Mutter , Schwester,
wägerin und Tante
nna Frieke , geb . Schröder
ihrem 74 . Lebensjahre . In tiefer
uer:

Rudolf Frieke nud Angehörige
men , 23 . Dez . 1943 , Marien-
tße 4 . Bitte keine Besuche . Auf¬
rung im B.-I . „ Niedersachsen “ ,

Johannisstraße 170 . Zugedachte
menspenden dorthin erbeten . Die
rdigung findet Mittwoch , 12 Uhr,

der Kapelle des Osterholzer
edhofes aus statt.

Durch feindlichen Flieger-
angriff am 20 . Dezember ver-
lor ich meinen lieben Mann,

unseren guten Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Franz Dreblow
In stiller Trauer : Sophie Dreblow,

geb . HÜneke , und , Kinder
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
„Niedersachsen “ , Gr . Johannisstraße
Nr . 170 . Zugedachte Blumenspenden
dorthin erbeten . Die Trauerleier fin¬
det in aller Stille statt.

Nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief , jedoch
unerwartet , am 21 . 1,2. 1943 meine
liebe , gute Frau , meiner Kinder
liebevolle , stets treusorgende Mut¬
ter , Schwiegermutter und Pflege¬
mutter , unserer kleinen Christa
liebe Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Geslene Behrens , geh . Hoycr
im 58 . Lebensjahre . In unsagbarem
Schmerz : Christoph Behrens sen . ;

Helnr . Kothe , als Schwiegersohn,
z . Z . vermißt , und Frau , Klara,
geb . Behrens ; Enkelkind Christa
Kothe ; Wilma Behrens ; Christoph
Behrens Jun . und Frau , Klara,
geb . HeißenbUttel ; Inge Kohl¬
brenner , als Pflegetochter , nebst
allen Verwandten und Bekannten

Bremen -Osterholz , 26 . Dez . 1943
Ost ^ iolzer Landstraße 93

.Die Beerdigung findet am Mittwoch,
29 . Dez ., 12 Uhr , von der Kirche
Oberneuland aus statt . Kranzspen¬
den - dorthin erbeten.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet erhielten
wir . die für uns unfaßbare Nach¬
richt , daß unsere liebe Muttjer,
Schwieger - und Großmutter , Frau

Anna Hogrefe Wwe.
geb . Hurtzig

nach einem rastlos tätigen Leben
am J . Weihnachtstage im 79 . Le¬
bensjahre .sanft entschlafen ist . In
tiefer Trauer : Wilhelm Wemheucr

und Frau , Magda , geb . Hogrefe;
Frau Ida Brunken Wwe ., geb.
Hogrefe ; Frau Anna Cordes , geb.
Hogrefe ; Enkelkinder und Ange¬
hörige

Bremen , 26 . Dez . 1943 , z . Z. .Gu¬
tenbergstraße 53 . Die Aufbahrung
erfolgte im B.-I. „ Niedersachsen “ .
Gr . Johannistr . 170 . Die Trauer¬
feier findet in aller Stille statt.

Plötzlich und unerwartet verstarb,
fern der Heimat , nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere kleine,
liebe Tochter , Enkelin und Nichte,
unser aller Sonnenschein

Gerda
im zarten Alter von 4 */ 4 Jahren.
Sie folgte ihrer kleinen Schwester
Heide -Marie nach elf Monaten . . In
tiefem Schmerz : Karl Heinz Wode,

Ob.-Steuermannsmaat , z. Z. Ur¬
laub , und Frau , Erika , geb . Schä¬
fer ; Aug . Wode und Frau ; Herrn.
Schäfer und Frau , als Großeltern,
und alle Angehörigen

Bremen , 18 . Dez . 1943 , Schweid-
nitzer Straße 20 . Zugedachte Blu¬
menspenden zum B.-I . „ Niedersach¬
sen “ , Gr . Johannisstr . 170 , erbe¬
ten . Die Beerdigung findet Donners¬
tag , 30 . Dezember , auf dem Waller
Friedhof statt . ,

Die Trauerfeier für unsere ' liehe
Mutter , Frau
Mary Willig , geb . Lünzraann

findet Mittwoch , 15 .45 Uhr , im Kre¬
matorium statt . Zugedachte Blumen-
spenden zum B.-I . „ Niedersachsen “ ,
Gr . Johannisstr ; 170 , erbeten . Im
Namen der Angehörigen : Fritz Willig,
Bremen , Weimarer Str . 3

Für die Beweise inniger Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben
Nils danken wir allen Freunden
herzüchst . Familie Persson
Bremen , im Dezember 1943

Bekanntmachungen
der  Hitler »Jugend

Die Beerdigung unseres lieben Ent¬
schlafenen

Wilhelm Burmester
findet nicht am Montag , < sondern
erst am Dienstag , 28 . Dez . , 10 Uhr,
von der Kapelle des Lesumer Fried¬
hofes aus statt.

Statt Karten
Da es uns unmöglich ist,
jeden einzelnen zu danken,

zagen wir auf diesem ' Wege allen
für die herzliche und wohltuende
Teilnahme bei dem unersetzlichen
Verlust unseres lieben einzigen Soh¬
nes , den Gefr . Wilhelm Brink , un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Wilhelm Brink und Frau
Bremen , Baumstraße 23

Danksagung l Statt Karten
Für die vielen Beweise herz-
lieber Teilnahme und die

reichen Blumenspenden bei dem
schweren Verlust meiner lieben
Frau und meiner teuren Mutter
Katarina Homarin sagen wir allen
sowie Herrn Pastor Df . Dietsch für
die trostreichen Worte am "Sarge
der Entschlafenen unsern tief¬
empfundenen Dank.

Georg Homann und Sohn
Bremen , im Dezember 1943

Yeransta -ltungsring der IIJ . für
die 2 . Vorstellung des 3. Ver-
anstaltungsringes ara 2. 1. 1944 im
Opernhaus findet . heute , 27 . 12.
und morgen , 28 . 12 . , der Vorver¬
kauf an der Theaterkasse des
Opernhauses statt.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Heute , Montag , 15 .45 — 18 .30 ' Uhr,

auüer IMatzmiete : «Der Vogel
handler .“

Dienstag , 15 .30 — 18 .30 Uhr . . Diens-
1ag - Platzmiete : ,,Der fliegende
Holländer ."

Mittwoch , 15 .30 — 18 .50 -Uhr , Mittw.
Platzm . Gr . A : „Die Erntebraut. 1

Schauspielhaus
Heute , Montag , 10 — 18 . 15 .Ulir , 10.

Ka .-Frei . ( verlegt vom 23 . 12 .)
„Wie führe ich eine Ehe ? “

Dienstag , IG— 18 .15 Ulir , 7 . Ka .- So.
(verlest vom 25 . 12 .) „Wie führe
ich eine Ehe ? “

Mittwoch , IG— 18 .15 Uhr , 10 . Ka .-
Mi . „Wie führe , ich eine Ehe?

Hitler -Jugend . Die Ausgabe der
Karten für die am Sonntag,

.2 . Januar , im Opernhaus für diie
H *T. stattfindende Aufführung 1
3 . King , 2 . Vorst ., erfolgt heute
und morgen an der Kasse des
Opernhauses.

Geschäft !. Bekanntmachungen
Danksagung / Statt Karten

Für die vielen,Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬

scheiden unserer lieben Entschlafe¬
nen Henny Wiele , geb . Stockkinger,
sagen wir allen , besonders Herrn
Günthersberg und def Siedlerge¬
meinschaft , unseren herzlichsten
Dank . Ernst Wiele u . Angehörige
Bremen , im Dezember 1943
Im Arsterfelde 102

Mein Geschäft bleibt vorläufig ge¬
schlossen . Postanschrift bis auf
weiteres : Franz Reichel , Bremen,
Hohenzollernstr . . 30 a . Ab 27 . 12.
wieder Fernruf 8 36 03 . Franz
Keichel , Bremen , Barbersgang 1
Elektro - Großbandlung.

Fischverteilung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Kranzspenden beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter
sagen wir allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten sowie Herrn
Sup . Abert für die trostreichen
Worte unseren innigsten Dank.

Albert Roselius und Frau , Anna,
geb . Theilmann-

Bremen -Burgdamm, - im Dez . 1943

Castens . Marinaden 801 — 1200.
Engelmann , Frischfisch R .- Str . 401

bis 5.70 . F .-Str . 451 — 060.
Ganser . Frischfisch 1700 — 2000.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

1401 — 1650 . '
Klevenhusen , Großenstr . 66 -68 . Ruf

.2 80 42 . Montag Frischfisch 5251
bis 5550.

Theißen , Osterfeuerbergstr . Frisch¬
fisch 1151 —71300 , Marinaden 761
bis 1220.

Verloren

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme in Wort , Schrift und
Kranzspenden bei - dem schweren
Verlust meines lieben Mannes und
güten Vaters sagen wir hiermit un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Dorothea Schäfer , geb . Rolfes;
Rolf Schäfer

Bremen , lsarstr . 42

Dunkeibl . u . rotkarierte Einkaufs¬
tasche . Inhalt : Strümpfe , Wäsche
u . Zigaretten , am 21 . 12 . am Dob
ben oder bei Wen dt verloren . Ge¬
gen hohe Belohnung abzugeben:
Dobbenweg 10 . r

Zu vermieten

Fernumzüge . Louis  Neukirch,
Bahnhofstralip 31 . Ruf 2 12 .34/37

Mietgesuche
Gut möbl . Wohn - Scblafzimmer ges

Angebote G 1057.
Geb . Herr sucht gut möbl . Zimmer

Angebote C 4803.
Berufstätige sucht nettes möbliert

Zirmner Angebote F 1956.

Zu vermieten

Herrenzim ., fl . Wasser , Heizg . , mit
Verpflegung . Schillerst !’. 12 a.

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellageriing . Wilhelm Hose
brock . Breiten weg 28.

Z uv e r p a c h t e n
Gutgehendes kleines Hotel in Kreis¬

stadt Oslfrieslnnds sofort zu ver¬
pachten . Es wollen sieh nur He -,
flektanten mehlen , die zum 10 . 1.
1Ü44 übernehmen können . 10 000
JiM . erforderdlieh . . Angeb . unter
N 512 Ost fr . Tageszeitung Norden.

Film - Theater

Admiral - Palast , Hemmstr . Heute,
5 Thr : „Wenn die Sonne wieder
scheint . “ Jugendl . ab 14 J,. 2/ugeI.

Stellenangebote

Auto * u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufen Jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An
geböte . Bundgard & Sobn.

Kaufgesuche

Verschiedenes

Die Beerdigung unserer lieben
kleinen

Hildegard
erfolgt Donnerstag . , 11 Uhr , von
der Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes aus . Aufbahrung im B.-I.
„Niedersachsen “ , Große Johannis¬
straße 170.

DiedTleh BischoH und Frau
Bremen , Regensburger Str . 9

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer lieben Entschlafenen sagen wir
allen Beteiligten , insbesondere Herrn
Pastor Möller für die trostreichen
Worte , auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank . Familie Distel¬

meier ; Wilhelmine Hausfeld

Kösters Sommergarten , Löhnhorst
(Bvcmev Schweiz ) Mittagessen. :
2 Tngft vorher , Gesellschaften
reoh t z.e i t i g im in el d en.

Parkett schleift maschinell G . A
Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169 . Ruf 5 30 85.

Für alleinstehende ältere Frau
(Iteutnerin ) bietet sich bei freier
Wohnung und Verpflegung Haus¬
gemeinschaft mit einer 75jahri-
gen Frau in der Nähe Bremens,
Bez . Lilienthal . Ang . u . H 533.

Statt Karten
Wir danken herzlich für die uns
bekundete Teilnahme an dem Tode
unseres lieben Vaters Johann Dum
kacke . Die Hinterbliebenen
Bremen , im Dezember 1943
Ansgarilorstraße 19

Häuser u. Grundstücke

Ein Eigenheim ? Wir helfen Ihnen!
Fordern Sie kostenlos unsere
Druckschrift . Nr . 23 an . (ERN)
Eigen beim - Bund Xiedorsnchstm.
^ ’orddeutschlnnds größte Bau-
Hftiirknsse . Hannover . Priuzenstr.
Auskunft : Obernstraße 1.

Original - Antiksachen . Orient -Tep¬
piche u . - Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer¬
stiche , gute Porzellane , Fayen¬
cen , antike Silbersacben , Zinn¬
sachen , Japan -China , Elfenbein?
sacheu , Delft , alte Stoffe , Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode-
raer , Kunsthändler , vereinigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer
Sachverständiger , Schillerstr . 16.
Ruf 2 30 85.

Kaufe Möbel , Kontormöbel , Geld¬
schränke , Herren -, Eli - u . Schlaf¬
zimmer, ^ Küchen , Nachlässe , Ein-
zelmöb . , kompl . Hausstände , Tep¬
piche . H . Üesselmann , Neuen-
Straße 29 , Ruf ; 2 54 37.

Möbel - Ankauf seit 1900 . Herren ' ,
EÜ - und Schlafzimmer , Küchen,
Teppiche , Einzelmöbel , vollstand.
Hausstände , Büromöbel , Geld
schränke . Handlung Heinz , Ab-
bentorstratte 16 a . Ruf 2 45 95

Korbsessel zu kaufen gesucht . An
geböte unter T 469.

Finnland - Importeure . Frühstücks
breiter » hfolzleller , Holzlöffel,
andere Holzwaren dringend von
Hamburger Großhändler gesucht.
Ang . unt . HH 267 a a . Nordische
Anzeigen - Gesellsch . , Hamburg 1,
Reesendamm 1.

Gut erhaltene Grude oder Herd.
August Hesyjos , Schwanewede.

Zwillingswagen zu kaufen ges.
Am Miihlenherg 2/4 TU.

Schraubstock , Wagenheber , Auto
Werkzeug . Angebote unt . K 535.

Suche techn . Lehrbücher : Menge-
Zimmeruiann 1 .— 4 . Teil . Meyer:
Mechanische Technologie . Auf¬
gabenbücher der Trigonometrie.
Angebote unter L 536.

Bücher , ganze Bibliotheken , auch
Bücher aus Leihbüchereien zu
kaufen gesucht . Freese , Nord-
Straße 291 . . .

Kaufe laufend gute Romane , Erl
minal - , Abenteuer - und Frauen-
romanp Frese . Nordstmße 291

Decke , 500X16 oder 18 . für Tempo.
Kisten u . Kartons . Blitzeilboten,
Pelzerstr . , Ruf : 2 ‘51 51/52.

Zu verkaufen
Mehrere Waggon la Kachelöfen,

transp . . farbig , gegen Ofen -Ein¬
kauf sscheine bzw . RTE - Seheeks,
an Fnchhnndlpr sofort lieferbar.
H . M . Lchnert , Hafteln in Westf . ,
Adulf - Hitier - Str . - 57 , Ruf ,40C . >

Zum 1 . Januar 1944 Ehepaar ges . ,
bei dem der Mann beruflich tätig
u . gewillt ist , Gartenarbeit mit
zu übernehmen u . die Frau Haus¬
arbeit übernimmt . Nebellhau,
Horner Heerslr . 13 , Ruf : 4 27 42.

Achtung ! Suche für GuUhaushalt
ohne eig . landw . Betrieb Ehep . ,
Frau z . Hilfe im Haush . , Mann

X Gartenarbeit usw . Bewerbung,
mögl . mit Referenzen an : Frau
Gerda von liarling , Eversen , Kr.
Celle!

Größeres Speditionsunternehmen s
einen Buchhalter bzw . Buchhal¬
terin zum baldigen Antritt . An ;
geböte unter U 58 081.

Genera !vertrieb mit Herstellungs-
rechten meine im In - u . Ausland
patentiert , konkurrenzlosen „ Im-
pra “ -Trunsportkarren und Klein-
handwagen für einzelne Oebiele
noch zu vergeben . Zur Herstel¬
lung für Holzwarenfabriken,
Tischlereien und SleUmachereienj
bestens geeignet . Näheres durch : j
Josef M . Prauschke , Dresden A 24,
Uhlands +raße 4 . Fernspr . : 4 10 36.
'J?elegr . : Iinpra Dresden.

Männlich
Kaufmännischer Lehrling für ein

Werk ’ der Bautenschutzmittel - ;
Industrie gesucht . Einem aufge¬
weckten Jungen wird in straff

■ geführtem , leistungsfähigem Mit¬
telbetrieb eine sorgfältige Aus¬
bildung gegeben , die z . Fortkomm,
alle Voraussetzung ^ bietet . Franz
Uroth , Fabrik chemischer Bau
stoffe , Bremen , Wachtstr . 27/29,
Ruf : 2 64 55.

Wir suchen laufend : Möbelpacker
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W
Neukirch AG , Internationale Spe¬
dition , Bahnhofstr . 26 . R . 2 25 25

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer gesucht . Louis Neu¬
kirch , Bahohofstruße 31.

Wachmänner für die Gegend von
Bremen und Hamburg gesucht
Geboten wird : Tariflohn und hei
getrennter Haushaltsführung
Trennungsgeld . Nähere Auskunft
erteilt : Wachführer Casper , Bahn
hofs - FIotcl . Achim hei Bremen

Männer für Wachdienst im In - und
Ausland ( Dänemark , , Finnland,
Norwegen und Frankreich ) ges.
Es kommen nur unbescholtene u.
gesunde Männer bis zu 65 Jahren
in Frage . - Geboten wird außer
Tariflohn Trennungszulage , freie
Bahnfahrt , - Uniformierung und
freie Unterkunft . Schriftl . Ang.
an : Norddeutschem Bewachungs-
Institut , Hauptverwaltung Bre¬
men , An der Weide 39 . '

Weiblich
Erfahrene Bürokraft (auch halb

tags ) gesucht . Angeb . u . M 4587
Möglichst per sofort gesucht eine

Stenotypistin , eine Maschinen¬
buchhalterin, - evtl , auch f . halbe
Tage . Hermann Möller , Bremen
Werftstrallp 18.

Tüchtige Buchhalterin für Durch
schreibe - Buchhaltung per sofort
Angebote unter T 58 080.

Weibl . Anlernling zum 1 . 4 . 1944.
Gebrüder Danker , PapiergroUhdl.
Spitzenkiel 14/15 (Friesenhaus ) .

Zeitungsträgerinnen f . die Bezirke
Innenstadt , Neustadt , Horn,
Rehwachhausen , Oberneuland u.
Halle sofort gesucht . Bremer
Zeitung , Abtlg . Vertrieb , Bre¬
men , Geeren 6— 8.

Hausgehilfin weg . Heirat d . Jetzi¬
gen gesucht ; selbst , mit Koch
kenntn . erw . Hausfrau berufs¬
tätig Angeh . u . p 1320.

Verantwortungsbew . Hausgehilfin
od . Wirtschafterin für gr . gepfl.
Gesehaftsha Inhalt , die absolut
selbständig arbeiten kann , sofort
in \ erlrauens - Dauerslellung ges.
R . E . Wnsehk , Edewecht in Old . ,
Telefon 118 . j

Geht ’ s Deine Augen an  —
Geh zu
Fuliljahn !

Sehprüfung
von 8 -S
18 -19 Uhr v '  Brückenstr . 25
Durch den Monat Dezember , wenn
möglich , den ganzen Tag.

SPARSAM
gebrauchen

ntdnt nur verbrauchen . Befol¬
gen Sie diesen zeitgemäßen
Kat audi bei Benutzung der
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die Bolschewisten i
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Den maßlosen :
feindlichen Bericht,
angestrebte Erfolg !
vorweggenommen
Seite die ernste , ak
stestung gegenüber,
»echselvollen Kam;
wobei auch fernerhi
darf , daß das Kai
Frontabschnitten vl
Gegenangriffen best
■ In England und i
ten hat ein gewa
eingesetzt , der sich
Roofevelts gruppier
des beabsichtigten '
Festung Europa im
wir uns auch durl
Nervenkrieges aus !
so sind wir uns doi
sere westlichen Eegn
Bersuch zur Jnvasil
Einmal deshalb , wei
erbittlich hinter ihn
ren, weil der Verzi
versuch das Bekennt
schließen würde . Es
rechtzeitig auf diese
und die entsprechend
vorgenommen haben.

Die strateoische Ee
sofern eine tlenderu:
front,nicht mehr alle
unserer militärische ..
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nerifchen Plan des
und der Frontaufro
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die britische Oeffentl
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Pille zu versüßen , d
auch der englischen

Ministeri
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erklärte Ministerpri
Eigenschaft als Kr
Oberhaus am Mont,
Bericht beim vorletzt
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habe Japan an allen
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hatten , habe dieser h
entsandt , so daß der
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